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AunSschau
* Das italienische Volk hat die Ereignisse in

Tunessen innerlich überwunden und steht nun¬
mehr entschlossen und ohne Skepsis den mili¬
tärischen Aktionen gegenüber, die von den Achsen¬
gegnern im Mittelmeerraum mit wachsender
Tonstärke angekündigt werden . Weiteste Kreise der
italienischen Bevölkerung sind sich dabei über zwei
Dinge völlig klar : Einmal darüber , daß mit der
Besetzung von Tunis eine Entscheidung im Mittel¬
meerraum noch keineswegs erfolgt ist, zum andern
darüber , daß der afrikanische Kriegsschauplatz an¬
gesichts der weltweiten Ausdehnung der Operatio -
tren nur eine Episode darstellte . Der Mann auf
der Straße ebenso wie die Funktionäre in den
hohen Regierungsämtern wissen, daß die unauf¬
hörliche Ankündigung einer Offensive gegen das
italienische Festland und die Inseln vor allem
gegen die Nerven des italienischen Volkes gerichtet
ist. Diese Nervenprobe besteht man mit einer Ge¬
lassenheit, die angesichts des Temperaments der
Italiener überraschen könnte. Im Bewußtsein , daß
Italiens Heimat selbst über alle Vorzüge der inne¬
ren Linie und über ein gut ausgebautes Verkehrs¬
netz verfügt , sieht man in Italien der kommenden
Zeit mit Zuversicht und entschlossener Verteidi¬
gungsbereitschaft entgegen.

Aleffandro Pavolini , der frühere Minister für
Volkskultur und Propaganda , kennzeichnetdie bewun¬
dernswerte Haltung des italienischen Volkes tref¬
fend, wenn er im „Messaggero" schreibt: „Wenn
unsere Feinde die Glocken läuten , beschränken wir
uns darauf , die Trompeten zu blasen , die Trompe¬
ten zum Sammeln , zum Sturm : alle Mannauf
die Schanzen , auf die Türme ! "

* Wie sieht es im belagerten Leningrad aus ?
Auf Grund von Mitteilungen eines Mannes , dem
es gelungen ist , aus Leningrad und der Sowjet¬
union zu entkommen, bringt die „Gazetta de Lau¬
sanne " folgenden Bericht über die Zustände in der
Ostsee-Metropole der Sowjets : , „Die Straßen sind*
voller Barrikaden . Unaufhörlich werden sie von
„Arbeitsabteilungen " durchzogen, die unter der
Bevölkerung rekrutiert werden und mit den ver¬
schiedensten Werkzeugen ausgerüstet sind. Diese
Menschen sind erschöpft. Man, , sieht unter ihnen
Kinder , Greise und sogar Krüppel . . . Vor den
Lebensmittelgeschäften werden die Schlangen län¬
ger und langer . Die Kontrolle der Karten ist
streng, und bei Verlust werden sie nicht ersetzt ; es
ereignen sich häufig Diebstähle , und deren Opfer
sind in einer verzweifelten Lage . Die Arbeiter der
Rüstungsfabrikeü

"
haben Anrecht auf eine tägliche

Brotzulage , sie nehmen ihre Mahlzeiten in beson¬
deren sogenannten „geschlosseneü

" Kantinen cm.
In den Fabriken bilden Frauen und sehr junge
Leute die darin beschäftigte Arbeiterarmee . Nur
Ingenieure und sehr hochspezialisierte Arbeiter
hätten ihre Plätze in den Fabriken vyn Leningrad
behalten können. Die anderen seien an der Front .
Abteilungen bewaffneter Frauen sicherten diese
Fabriken . Auch die städtische Polizei sei völlig aus
Frauen zusammengesetzt; nicht selten sehe man
Trupps von Frauen , die sich in der Handhabung
von Waffen übten . Wenige Züge verkehrten , und
die wenigen in Betrieb befindlichen Linien seren
von Soldaten und ' Arbeitern überfüllt . Die Bevöl¬
kerung dürfe sich von 8 bis 20 Uhr in den Straßen
bewegen. Von 20 Uhr an sehe man nur noch Sol¬
daten . Spitzelei und Angeberei wüteten , und ;eder
Verdächtige sei außerordentlich schweren Strafen
ausgesetzt, was die Bevölkerung jedoch nicht hin¬
dere, ihre Klagen offen zu äußern .
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r * Eirt Bericht des staatlichen KinderbüroS der
USA enthüllt Zustände , die für europäische Be¬
griffe einfach unfaßbar find. Im Zeichen der Kriegs¬
wirtschaft und unter dem Vorwand , daß die Kin¬
derarbeit dem Kriege nütze, findet eine schamlose
Ausbeutung der Kinder durch gewissenlose Kapita¬
listen statt , deren Einfluß stark genug ist, um die
'an sich reformbedürftigen Kinderschutzgesetze in den
USA praktisch außer Kraft zu setzen. Im Zeichen
dieser Ausbeutungskonjunktur stieg die Zahl der
beschäftigten Kinder , soweit sie von dem Büro fest¬
gestellt werden konnte, um 132 v. H . Inspektoren
des Büros stellten z. B. fest, daß in dem Kühlhaus
einer Firma , die Früchte verarbeitet , 24 Kinder
zwischen acht und zwölf Jahren von 3 Uhr nachts
bis 7 Uhr morgens arbeiten . In der Einmachzeit
wurden von einer Konservenfabrik über hundert
Kinder in der Zeit von nachts 3 Uhr bis nach¬
mittags 16 Uhr beschäftigt. Die Zahl der Arbeits¬
unfälle bei Kindern unter vierzehn Jahren geht
in die Zehntausende , die der Unfälle mit tödlichem
Ausgang übersteigt dreitausend . Im Staate Iowa
wurde festgestellt, daß die Zahl der vollarbeitenden
minderjährigen Kinder heute fünfmal größer ist
als in normalen Zeiten . Darunter befinden sich
sehr viele Mädchen bis zu 14 Jahren . Restaurants ,
Bars , Kneipen und Variettss , von denen einige
auch Bordelle unterhalten , stellen mit Vorliebe
solche Mädchen ein , um die Kunden zu animieren .

Das Kinderbüro verlangt abschließend in sei¬
nem Bericht, daß wenigstens die Nachtarbeit für
Kinder unter vierzehn Jahren einheitlich in aanz
USA verboten werden sollte, ein Verbot , das die
preußisch-deutsche Gesetzgebung schon im Jahre 1836
erlassen hat .

Zubas wahres Gesicht
„Wir Juden werden alles tu«, daß die Lustangriffe

gegen die Achse an Heftigkeit zunehmen"

ep Sofia , 23. Mai .

„Die in den demokratischen Ländern wohnenden
Juden werden alles tun. daß die britisch -nordame¬
rikanischen Lustangriffe auf Deutschland und Ita¬
lien an Heftigkeit noch zunehmen."

Dies erklärte soeben die in Tel Aviv in Palä¬
stina erscheinende jüdische Zeitung „Habokr"

. Ein
neuer Beweis dafür, daß die treibende Kraft dieses
weltumspannenden Krieges, die hinter den Feinden
der Achse steht, nach wie por dje Inden sind.

- er Bolschewismus
soll salonfähig gemacht werten

Aooseoelt gab Stalin Len Lat ;u seinem TSuschungsmanSver
ep Berlin , 23. Mai .

Die ersten Andeutungen über Roosevelts
Brief an Stalin werden in Lissabon «!
Kreisen der Achsenfeinde gemacht, nachdem der Akt
der Ueberreichung durch den Sonderbotschafter Da -
vies zwei Tage zurückliegt . In Lissabon ansässige
Nordamerikaner , die mit Senatoren in Washington
Fühlung habe», machen kein Hehl daraus , daß
Roosevelt konkrete Forderungen an Stalin gerichtet
hat . Der wesentliche Inhalt dieser Forderungen
wird folgendermaßen zusammengefaßt:

1. Roosevelt richtet das eindringliche Ersuchen an
Stalin , in der politischen Taktik mit größerer Vor¬
sicht als bisher vorzugehen , da durch die frühzeitige
Veröffentlichung der politischen und militärischen
Zielsetzungen Moskaus die beabsichtigte Heraus¬
lösung Finnlands aus der Front der Gegner
der Sowjetunion gescheitert sei .

2. empfiehlt Roosevelt Stalin ebenso nachdrück¬
lich. besondere Vorsicht in der Bekanntgabe von sow¬
jetischen Kriegszielen gegenüber den anderen west¬
lichen Nachbarn der Sowjetunion , insbesondere ge¬
genüber Polen , den Balkanmächten und der
Türkei , da auch hier die Gefahr bestehe, daß diese
Staaten durch eine vorzeitige Enthüllung sowjeti¬
scher Annexionspläne in ihrem Abwehrwillen ge¬
stärkt und immer größeren Widerstand leisten wür¬
den.

3. ersucht Roosevelt Stalin um einen wirksamen
Beitrag zur Entlastung der innerpolitischen Span¬
nungen in England und den NSA . Zu diesem Zweck
schlägt er eine sofortige zumindest formale Auf¬
lösung der internationalen Organe
des Kommunismus und die Liquidie -
rung der kommunistischen Internatio¬
nale vor .

4. Als Gegenleistung für die Erfüllung dieser
Forderungen ist Rooseveltbereit . sich zu ver¬
pflichten , bei Friedensschluß Stalin völlig
freie Hand in allen jenen Gebieten in
Europa zu lassen , a » denen die Sow -
jetnnioninteressiertist .

Roosevelts Sonderbotschafter Joseph Davies las
das Handschreiben des USA -Prasidenten an Josef
Stalin im Arbeitskabinett Roosevelts im Weißen
Haus , ehe es dort sorfältig versiegelt und ihm mit
auf die Reise gegeben wurde . Die Behauptung , Da¬
vies kenne den Inhalt des Schreibens nicht , geht
auf die Befürchtung Roosevelts zurück , ein vorheri¬
ges Durchsickern wesentlicher Punkte seines Briefes
könne den Erfolg der Mission Davies ' gefährden .

Dies ist ein offenes Geheimnis in nordamerikani¬
schen Kreisen der portugiesischen Hauptstadt , deren
Wissen aus ihrer Verbindung mit bestimmten Se¬
natoren in Washington herrührt .

Ueber den Inhalt des Roosevelt-Briefes verlautet
weiter , daß darin auch die Frage der „globalen
Kriegsstrategie " angeschnitten wurde , wenn auch in
ganz summarischer Form . Die grundsätzliche Bereit¬
schaft zur Errichtung einer zweiten Front in Eu¬
ropa wird — als Verbeugung vor Stalins Thron
— wiederholt . Zugleich aber werden hemmende
Momente , wie der U-Boot-Krieg und die schwierige
Notwendigkeit , ein größeres Offensivheer zu kon¬
zentrieren , um überhaupt vielleicht etwas zu er¬
reichen, aufgezählt . Vor allem wird auf das Drän¬
gen Tschiangbaifcheks, der australischen Regierung
und der nordamerikanischen Opposition hingewie¬
sen, noch in diesem Sommer größere Offensivhand -
lungen gegen Japan zu unternehmen . Roosevelt
schlägt unter Hinweis darauf vor , daß die Sowjet¬
union den U S A - S t ü tz p u n k t e in Sibirien
und insbesondere auf der Halbinsel Kamtschatka
einräumt , damit Basen für den Luftkrieg gegen
Japan und ein neuer Nachschubweg geschaffen wer¬
den. Der Brief schließt mit der erneuten Anregung
einer Konferenz Stalin . Roosevelt, .. Churchill,
Tschiangkaischek (die Reihenfolge ist bemerkens¬
wert ) , auf der die Fragen der „globalen Strategie "
und der politischen Taktik geklärt werden sollen.

#

Lag schon beim Bekanntwerden des Auflösungs¬
beschlusses der Dritten kommunistischen Internatio¬
nale unmittelbar im Anschluß an die Ueberreichung
des Briefes Roosevelts an Stalin der Verdacht nahe ,
daß es sich hier um ein abgekartetes Spiel der bei¬
den maßgebendsten Exponenten des Weltjudentums
in dessen Auftrag handele , so werden durch die Ent¬
hüllung des Inhalts dieses Briefes die wahren
Kriegsziele der USA und der Sowjets auch dem Letz¬
ten klar . Wo Stalin zu tolpatschig war , greift Roose¬
velt nun ein, um die Einschläferung der erwachen¬
den Welt noch um eine Spanne hinauszüzögern . Er
diktiert und inspiriert dem Machthaber im Kreml
die Linie , mit der sie beide glauben , besser an ihr
Ziel zu kommen. Wir haben von Anbeginn dieses
Spiel durchschaut und Europa selbst weiß nun defi¬
nitiv aus Roosevelts Brief , daß es ohne die Achse
rettungslos an Stalin ausgeliefert wäre . So fein
sie nun auch die Dinge einfädeln wollen, Europa ist
wach geworden und wird auch den jetzt im Schafs¬
pelz austretenden Wolf zu erkennen wissen .

Alles bleibt so wie bisher !
(Drabtberlcht unserer Berliner Schriftleitung .)'

Dr . Sch. Berlin , 24. Mai .
Die Scheinauflösung der kommunistischen Inter¬

nationale , die das Geheimnis des Rooseveltbriefes
an Stalin enthüllt , konnte die Welt nicht mehr irre¬
führen . Cs will viel sagen , wenn selbst die Lon¬
doner „Times " meint , an sich biete die Auflösung
der Internationale durch Moskau den Völkern des
europäischen Ostens noch nicht die Garantie , die
man dort allgemein erwarte , wenn man sich Mos¬
kaus Schutz anvertrauen solle . Am gleichen Tage
schreibt Englands führendes kommunistisches Organ ,
der „Daily Worker"

, die Auflösung der Dritten In¬
ternationale bedeute in keinem Falle ir¬
gend ein Verzicht auf die Vorherrschaft Mos¬
kaus in der Welt , wie sie 1917 in Rußland prokla¬
miert wurde . Dieser eine Satz des „Daily Worker "
beweist , daß Moskau und die kommunistische Partei
weiter auf die Weltrevolution hinarbeiten werden .
Diesen Glauben spricht auch ein anderes , nicht
deutschfreundliches Blatt , „Dagens Nyheter "

, aus ,
das schreibt : „Für die Scheinehe mit seinen Ver¬
bündeten muß Stalin manches Opfer bringen , aber
dieses Opfer wird ihm nicht allzuschwer fallen , denn
jeder, der den Bolschewismus und Moskau kennt,
weiß, daß alles so bleibt wie bisher . Höch¬

stens werden Namen und Formen umgeändert ."
Selbst die Sowjetpreffe gibt offen den ganzen
Schwindel zu. „Stockholm Dagbladet " bringt eine
Auslassung der Moskauer „Prawda "

, in der es heißt :
„Formell könne man das tun , was die Verbünde¬
ten wünschten, aber von den Grundzielen der No¬
vemberrevolution 1917 werde die Sowjetregierung
nie ablaffen können, wenn sie sich nicht selbst auf¬
geben wolle," — Hierzu ist jeder weitere Kommentar
überflüssig .

USA : Willkommene Geste Stalins
Weder das Weiße Haus noch das USA -Staats -

departement haben bis jetzt irgendwelche Aeußerung
zur Scheinauflösung der Dritten Internationale
von sich gegeben . In regierungsnahen USA -Kreisen
wird der Moskauer Beschluß natürlich mit Wohl¬
wollen ausgenommen und als „willkommene Geste
besonders den Vereinigten Staaten gegenüber" ge¬
wertet . — Durch die (von Roosevelt bestellte) Auf¬
lösung der Dritten Internationale werde, so erklärt
man hier , die Zusammenarbeit unter den Achsen¬
gegnern gefördert , und gleichzeitig werden die Be¬
sorgnisse beschwichtigt , die in den Vereinigten Staa¬
ken bezüglich der politischen Tätigkeit der Dritten
Internationale nach dem Kriege bestehen .

Line der zahlreichen Panzersperrmauern
die zur Sicherung einer Hafenstadt an der Kanalküste errichtet wurden .

(PK-Aufnahme : Kriegsberichter Chevalier , AU ., Z .)

Stalins trojanisches Pferö
Die Deutsche Diplomatische Korrespondenz

schreibt :
Einem Bericht der „Prawda " zufolge hat Stalin

die Auflösung der kommunistischen
Internationale verfügen lassen . Eine von
den Präsidialmitgliedern des Vollzugsausschusses
sowie einigen ausländischen Kommunisten unter¬
schriebene Erklärung begründet diese Maßnahme
mit dem „Wachstum und der politischen Reife der
kommunistischen Parteien in den einzelnen Län¬
dern " sowie mit den besonderen Umständen des
Krieges , die die Einberufung des Kongresses der
kommunistischen Internationale nicht gestatten. Die
Erklärung schließt mit der Forderung an alle An¬
hänger der kommunistischen Internationale , ihre
Kräfte voll und ganz dem Krieg zu widmen.

Dieser Vorgang kommt nicht überraschend. Je
länger der Krieg dauert , desto spürbarer traten rn
der Sowjetunion Tendenzen zutage , den Bol¬
schewismus salonfähig zu machen . Das
internationale Judentum leistete dabei wirkungs¬
volle Hilfsstellung . Schon längst waren die Juden
dazu übergegangen , die Sowjetunion mit ihren Be¬
langen zu identifizieren , vor allem was die außen¬
politischen Ziele des Bolschewismus anbetraf . Der
Jude Litwinow war es , der die führenden Män¬
ner der Sowjetunion , vornehmlich aber Stalin , zu
der Erkenntnis brachte, daß das bolschewistische
Rußland selbst nach seinem Kriegseintritt an der
Seite der angelsächsischenPlutokraten von der übri¬
gen Welt durch eine breite Schicht des Mißtrauens
getrennt wurde . Die doppelseitige Ge st alt
der östlichen Räterepublik als große Land¬
macht und als Trägerin der auf den internatio¬
nalen Umsturz hinarbeitenden , von Moskau gelenk¬
ten kommunistischen Bewegung warf einen Schatten ,
den zu überspringen selbst diejenigen schwierig fan¬
den, die das Kriegspotential der Sowjetunion für
ihre eigensüchtigen Zwecke zu nutzen hofften und es
darum an offiziellen Freundschaftsbeteuerungen für
Moskau nicht mehr fehlen ließen.

Nach dem Scheitern des ursprünglichen Planes
von Stalin , der der Sowjetunion im Kampf der
Weltmächte die Rolle des lachenden Dritten zuwies,
der feine Kräfte bis zu dem Augenblick spart , w
die der übrigen erschöpft sind , mußte die Sowsî ,
republik neue Wege suchen . Sie mußte beweisen,

'

daß der bolschewistische Revolutionsstaat , der von
seinem Gründer Lenin als die Zelle des Welt¬
umsturzes proklamiert worden war und dessen
außenpolitischen Ziele sich niemals auf internatio¬
nale Zusammenarbeit richteten, sondern immer nur
auf Unterwerfung aller übrigen Mächte, salon¬
fähig war . Dies bedingte Veränderungen
vor allem in der Fassade des Bolschewis -
m u s . Die jedermann sichtbaren Schönheitsfleckeim
äußeren Bild des Sowjetstaates mußten beseitigt
werden . Daß dies nichts mit einer echten Wand¬
lung zu tun hat , liegt auf der Hand . Auf eine
solche konnten die Machthaber des Sowjetregimes
um so eher verzichten, als die hermetische Abschlie-
ßung des riesigen Landes Berichte über die inneren
Verhältnisse äußerst spärlich hinaus .ließ.

Im Zuge dieser von Stalin aus rein außen¬
politischer Zweckmäßigkeit befohlenen Tarnung
der wahren Natur des bolschewistischen Staates
wird die Welt seit Monaten mit Nachrichten über¬
schüttet, die die Sowjetunion in einem neuen Lichte
zeigen. So ist die Rede von Seelenmessen in über¬
füllten Kirchen, von patriotischen Aufrufen ortho¬
doxer Metropoliten , von Gebeten für die Rote
Armee , von Schenkungen , die Klöster der roten
Luftwaffe machen. So iss berichtet worden über die
Abschaffung des Komissarwesens in der Sowjet¬
wehrmacht , über die Wiedereinführung von Orden
und Achselstücken und anderer Traditionen aus de"
Zarenzeit . Hierhin gehört die Ernennung von Sta¬
lin zum Marichall der Sowjetunion . Endlich wur¬
den von Moskau Beschreibungen in alle Welt ge¬
sandt , die die Sowjetunion als Wohltäterin fremder
Nationalitäten darstellen . Finnen , Polen , Letten ,
Esten , Litauer und andere erfreuten sich angeblich
des besten Wohlergehens .

Das Echo war in den angelsächsischen Ländern
durchaus das erwartete . Anglikanische Kirchen-
fursten gerieten in fromme Verzückung , amerika¬
nische Senatoren klatschten Beifall . Mitglieder des
englischen Oberhauses nickten wohlgefällig über
diese neue Fassade des Bolschewismus.

Was aber war die Wirklichkeit ? Sie
unterscheidet sich durch nichts von dem , was zum
Schrecken der ganzen Welt seit zweieinhalb Jahr¬
zehnten das Wesen des Bolschewismus ausmacht.
Heute wie damals ist der Atheismus die Staats -
relrgron , heute wie damals sterben Priester durch
Mord wie der Metropolit der Ukraine, der am
gleichen Tage von Bolitruks erschossen wurde , als
man in Moskau einen Aufruf mit seinem Amts -
ssegel herausgab . Heute wie damals steht der jüdische
Spitzel hinter den Rotarmisten . Heute wie damals
sterben jährlich zu Tausenden die Angehörigen von
den Bolschewisten verschleppter fremder Nationali -
taten . Heute wie damals ist das Massengrab das
Denkmal bolschewistischer Kultur , der Hungertod
dre Fasson für dieienigen . die nicht gewaltsam aus
dem Leben o-schafft werden.

Die Auflösung der kommunistischen Internatio¬
nale ist das letzte Glied in der Kette dieser von Sta¬
lin auf Ratschlag der Juden verfügten Maßnahmen .
d,e d e r W e l t über das Wesen des Bolschewismus
Sand in die Augen streuen sollen . Sie ist
zugleich das raffinierteste Manöver , das bisher er¬
dacht wurde . Die Auflösung der kommunistischen
Internationale fällt zeitlich mit dem Besuch des von
Roosevelt in besonderer Mission nach Moskau ent¬
sandten ehemaligen Botschafters Davies zusam¬
men . Davies war der Träger eines persönlichen
Schreibens des amerikanischen Präsidenten an Sta¬
lin . Die Vermutung liegt nahe , daß es der Roose-
veltsche Brief war , der Stalin die Anregung zur Li«
auidation der Dritten Internationale

'
gab. Dies«

Vermutung wird zur Gewißheit , wenn man di»
Schwierigkeiten überblickt, die Roosevelt daraus zu
erwachsen drohen , daß die amerikanischen Kommu¬
nisten die einzige organisierte politische Partei dar¬
stellen, die uneingeschränkt begeisterte Anhänger de,
Roosevelt-Politik sind. Selbst die politische Naivität



ff )/c heutige Ausgabe umfaßt 4 SeiferT

ie8 amerikanischen Volkes geht nicht so weit , um
nicht durch diese Zustimmung mißtrauisch zu werden.
Das amerikanische Volk fragt sich heute, ob eine Po¬
litik , die vorbehaltlos nur von derjenigen Partei in
den USA unterstützt wird , die auf ihre Fahnen den
internationalen Umsturz geschrieben hat und ihre
Direktiven zugegebenermaßen aus Moskau , d . h. vom
Ausland empfängt , mit dem amerikanischen Inter¬
esse identisch ist. Roosevelt droht — das hat sich vor
allem beim Bergarbeiterftreik gezeigt — über der be¬
geisterten Zustimmung der amerikanischen Kommu¬
nisten mehr und mehr das Vertrauen der übrigen
amerikanischen Arbeiter zu verlieren . Aus diesem
Dilemma soll ihn die von Stalin dekretierte Auf¬
lösung der kommunistischen Internationale , d . h.
die Aufhebung des internationalen Charakters der
amerikanischen Kommunistenpartei , befreien.

Für Stalin ergab sich die Zweckmäßigkeit einer
solchen Maßnahme um so eher^ als er dadurch auch
die Stellung der Kommunisten in Eng¬
land wesentlich erleichtert . Dort hat die
britische Labour Party das zweimalige Gesuch der
englischen Kommunisten um Vereinigung der beiden
Organisationen mit dem Hinweis auf die inter¬
nationale Bindung der englischen Kommunisten ab¬
gelehnt . Dieser Vorwand entfällt jetzt . Der briti¬
schen Labour Party wird durch die Auflösung der
kommunistischen Internationale die einzige Waffe
aus der Hand geschlagen, mit der sie sich gegen den
Versuch der britischen Kommunisten wehren konnte,
durch eine Parteifusion die britische Labourbewe-
gung in kommunistische Hände zu bringen .

Aehnliches gilt auch für alle übrigen Länder , in
denen kommunistische Bewegungen oder Parteien
existieren . Die Auflösung der kommunistischen In¬
ternationale gestattet den Kommunisten aller Län¬
der , nunmehr im nationalen Gewände aufzutreten .
Das Stalinsche Dekret ist also letzten Endes nichts
anderes als e i n t r o j a n i s ch e s P f e r d , um die
Kommunisten anderer Länder um so leichter in den
Sattel zu setzen. An die Stelle der Drit¬
ten kommunistischen Internationale
tritt die Vierte Internationale des
Stalinschen Bolschewismus , die sich
auf ein weit verzweigtes Netz nativ -
nal - frisierk

'
er Kommunistenparteien

stützt.
Wie diese Maßnahme gegenüber dem Vollzugs¬

ausschuß der kommunistischen Internationale in
Moskau begründet wurde , ist nicht schwer zu erraten .
Man braucht nur an die vom französischen Ge¬
sandten Gaussen in Stockholm ausgezeichnete, über
die Sowjetgesandtin Frau Köllontay erhaltene Er¬
klärung des stellvertretenden Sekretärs der Kommu¬
nistischen Partei , Kaganowitsch, zu erinnern , der den
Mitgliedern des Polit -Büros des Zentralkomitees
der KP und des Exekutivkomitees der Dritten Inter¬
nationale im März 1988 zurief : „Es ist ebenso ver¬
brecherisch wie lächerlich zu erklären , daß die Sow¬
jetregierung Versprechungen oder Garantien für
bare Münze nimmt . Genossen, glaubt doch nicht, daß
Wir Papierfetzen , Abmachungen, Verträgen oder Ver¬
pflichtungen irgend eine Bedeutung zuerkennen .

"
Damit wäre über die Auflösung der

Dritten Internationale genügend ge¬
sagt . Sie ändert nichts , aber auch gar
nichts an dem Doppelgesicht des bol¬
schewistischen Rußland . Die einzige

^ ehre , die die üstrigen Völker aus die -
’f '

t -x Maßnahme ziehen können , ist die
brner erhöhten Wachsamkeit .

Jttut Erfolge der italienischen Luftwaffe
dnb Rom , 23. Mai .

Der italienische Wehrmachtbericht gibt u . a . be¬
kannt : Unsere Luftwaffe hat der feindlichen Schiff¬
fahrt an der algerisch - tunesischen Küste
neue schwere Schläge erteilt . Ein 8006 BRT -Damp -
fer wurde von Torpedos getroffen und sank ; eilt
Tanker von gleichfalls 8000 BRT explodierte und
versank . Ferner wurden ein 7000-BRT -Dampfer
und ein Torpedojäger im zentralen Mittelmeer
getroffen .

Feindliche Einflüge auf Zentren in Sizilien
verursachten eine begrenzte Zahl von Opfern und
Schäden von geringem Umfange . Im Luftraum
über der Insel wurden insgesamt 26 feindliche
Flugzeuge abgeschossen ; davon 16 von den deutsch¬
italienischen Jägern , zehn von der Flak .

>

*

*
Der italienische Wehrmachtbericht

vom Samstag gab u . a . bekannt : Ein feindliches
Geleit wurde vor der tunesischen̂ üste von unseren
Torpedoflugzeugen und Nachtbombern angegriffen .
Ein mehr als 8000 BRT großer Tanker und ein
Dampfer erhielten Torpedotreffer und gingen unter .
Ein anderes Schiff , wahrscheinlich ein Tanker , wurde
von Bomben getroffen und geriet in Brand .

Sowjetische Eisenbahntransporte bombardiert
3000 -BRT -Handelsfchiff verfenkt . - 20 Feind -Flugzeuge abgeichoffen

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 23. Mai .
Da8 Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
An der Ostfront keine wesentlichen Kampf¬

handlungen .
Die Lustwaffe vernichtete mehrere sowjetische

Rachschubschiffe vor der Kamkasusküste und
führte schwere Bombenangriffe gegen Eisenbahn¬
transporte und wichtige Ansladebahnhöfe . Leichte
deutsche Kampfflugzeuge versenkten in den Ge¬
wässern des hohen Nordens ein feindliches
Handelsschiff von 3«ao BRT .

Im Mittel merrraum wurden durch
deutsche Jäger und Flakartillerie der Luftwaffe
am 22. Mai 2v feindliche Flugzeuge abgeschoffen .

*
Der Wehrmachtbericht vom Samstag lautete :
Oertliche Angriffe der Sowjets im Raum

nördlich Lifsitschansk und südwestlich
Suchinitschy scheiterten teilweise im Rahkampf
unter hohen blutige » feindlichen Verlusten . Die
Luftwaffe unterstützte die Abwehrkämpfe des Heere»
durch laufende Angriffe von Sturzkampf - und
Schlachtflugzeugen.

Im rückwärtigen Gebiet des mittleren Ab -
fchnittSder Ost front wurden 15 Bandenlager
zerstört , die Banden vernichtet und zahlreich« .Beute
an Waffen und Vorräte « eingebracht.

An der übrigen Ostfront nur beiderseitige
Späh - und Stotztrupptätigkeit .

In den Gewässern der Fischer - Halbinsel
wurde ein feindliches Frachtschiff von 1000 BRT
durch Bombenwurf versenkt.

Im Mittelmeerraum vernichtete die Luft¬
waffe gestern 18 feindliche Flugzeuge . Unter Jagd¬
schutz angreifende schnelle deutsche Kampfflugzeuge
bekämpften bei Tage mit guter Wirkung Flugstütz¬
punkte auf der Insel Malta .

Bei einem Tagesluftangriff des Feindes in die
Deutsche Bucht hatte die Bevölkerung Verluste.
In den Stadtgebieten von Wilhelmshaven und
Emden entstanden größere Schäden . Durch Jäger
sowie durch Flak -Artillerie der Kriegsmarine und
Luftwaffe wurden 17 der angreifenden viermotori¬
gen Bomber abgeschoffen . Zwei deutsche Jagdflug ,
zeuge gingen hierbei in Luftkämpfen verloren . Bei
Einflügen in die besetzten We st gebiete wur¬
den vier feindliche Flugzeuge vernichtet.

In der Nacht zum 22. Mai bekämpften schnelle
Bombenflugzeuge erneut militärische Einzelziele im
Gebiet von London und an der Südküste
Englands . Ein Flugzeug ging verloren .

Einzelne feindliche StörflugzeuIe überflogen
nachts das westliche und nördliche Reichs¬
gebiet .

detrügerlsche Schaöenanmelöung bei BombenMSeil
SmrdlttliKe Ahn-uirg Mer Kolksschädlinge

Berlin , 22. Mai .
Die Terrorangriffe der feindlichen Luftwaffe

auf deutsche Städte zielen darauf ab . der Zivilbe¬
völkerung Schaden an Leben, Gesundheit und Ei¬
gentum zuzufügen . Der nationalsozialistische Staat
sieht es als seine selbstverständliche Pflicht an , für
die Hinterbliebenen der Bombenopfer zu sorgen , die
Verletzten zu betreuen und dort , wo Volksgenossen
ihr Hab und Gut ganz oder teilweise verloren ha¬
ben, helfend einzugreifen . Es wird hierbei großzügig
und entgegenkommend verfahren . Das setzt aber
voraus , daß der Geschädigte die Höhe seines Scha¬
dens gewissenhaft und wahrheitsgemäß angibt . Wer
hier , um für sich etwas herauszuschlagen , durch fal¬
sche Wertangaben der in Verlust geratenen Gegen¬
stände überhöhte Forderungen anmeldet oder gar
Schäden , die er überhaupt nicht gehabt hat , geltend
macht, der betrügt gewissenlos die Allgemeinheit
und handelt verwerflich. Nur harte Strafen kön¬
nen die Ahndung für ein derart volksschädliches Ver¬
halten sein.

So verurteilte das Sondergericht Hamburg den
88jährigen Friedrich W. Jacobs zu vier Jahren
Zuchthaus , weil er wahrheitswidrig angegeben hatte ,
bei einem Brandschaden durch feindliche Brandbom¬
ben Kleidungsgegenstände und Wäsche im Werte von
mehreren hundert Mark verloren zu haben, die er
zur Zeit des Schadens überhaupt nicht besaß.

Einen ganz besonders gemeinen Betrug beging
der Bauer Ernst Luethje aus Stubbendorf , Kreis
Eckernförde, der behauptete , seine Wohn- und Wirt¬
schaftsgebäude seien durch Brandbomben vernichtet
worden . In Wirklichkeit hatte er. um die nötigen Mit¬
tel für die Vergrößerung seiner Hofgebäude zu erhal¬
ten , während eines Fliegeralarms feine Scheune selbst
angezündet , wodurch dann auch die übrigen Gebäude
niederbrannten . Er erhielt als Ersatz für Sachschä¬
den und den Wiederaufbau der Gebäude , der in¬
zwischen im wesentlichen durchgeführt ist , aus der

Reichskasse insgesamt 68 000 RM . ausgezahlt . Das
Schleswig-Holsteinische Sondergericht in Kiel ver¬
urteilte diesen Volkschädling zum Tode . Das Ur¬
teil ist bereits bollstreckt .

Diese Urteile zeigen, daß derartige verwerfliche
und gewissenlose Betrugsmanöver von den Gerichten
mit unerbittlicher Härte geahndet werden.

Sorgfältig verdunkeln!
Wegen schadhafter Verdunkelung zu Gefängnis

verurteilt
dnb Prenzlau , 22. Mai .

Durch eine unerhörte Leichtfertigkeit
brachte der Melkermeister H . Schleh auf dem Guts¬
hof S . seine Mitmenschen in Lebensgefahr . Als er
an einem Abend im Januar d. I . in den Kuhstall
ging , weil Hort eine Kuh kalben sollte, überflogen
gerade feindliche Flieger den Ort . Schley schaltete
das elektrische Licht ein , das Fenster war nicht ver¬
dunkelt . weil die Verdunkelungsvorrichtung des
Stallfensters , wie er wußte , schadhaft war . Unmittel¬
bar darauf wurden von den feindlichen Fliegern in
der Nähe des Dorfes annähernd 180 Brandbomben
und eine Sprengbombe abgeworfen , die allerdings
dis auf einige zerstörte Fensterscheiben erfreulicher¬
weise weiter keinen Schaden anrichteten .

Vor dem Amtsgericht Prenzlau mußte Sch. zu¬
geben , daß er das Motorengeräusch der Flugzeuge
gehört hatte , ohne sich aber Gedanken gemacht zu
haben , ob es feindliche oder eigene Flieger wären ,
und daß er auch wußte , daß die Verdunkelungsvor¬
richtung nicht in Ordnung war . Das Gericht sah
«inen schweren Fall im Sinne des Luftschutzgesetzes
als vorliegend an und verurteilte den Angeklagten,
obwohl er bisher unbestraft war und auch sonst gut
beleumundet ist , zu sechs Monaten Gefäng¬
nis und ordnete überdies die sofortige Strafvoll¬
streckung an .

Moskaus Theaterconp
im Spiegel der Weltpresse

Rom: „Die „Auflösung " der Komintern ist nichts
anderes als ein offensichtliches Betrugsmanöver ,
das bestimmten diplomatischen und politischen
Zwecken der plutokratischen Mächte dienen soll.
Dieser sowjetische „Staatsakt " kann tatsächlich '
nur als der beste Witz der Weltgeschichte bezeich¬
net werden . Italien gehört mit zu den vielen Völ¬
kern , die diesem dramatischen Theatercoup auch'
nicht den allergeringsten Glauben schenken, "

(„Agenzia Stefani"
)
'

Madrid : „Wieviel Dummheit und Leichtgläubig*
keit müssen die Sowjets ihren Verbündeten , den
Völkern der Demokratien Zutrauen"

, schreibt „Ya",
„wenn sie es wagen , ihnen nach den heutigen Er¬
fahrungen , die die Welt mit dem Kommunismus
gemacht hat , solchen Schwindel vorzusetzen . Die
größte Gaunerei des Teufels bestand noch immer
darin , daß er sich selbst leugnet .

"
(„Ya ")

Bukarest : „Diese Maßnahme stellt die dreisteste
kommunistische Aktion dar , die es bisher gegeben
hat . Der Großmeister dieses Streiches aber ist Roo¬
sevelt gewesen ." („Viatza ")

Paris : „Diese neueste Erfindung Stalins wird nur
diejenigen täuschen , die es nicht anders wollen .
Die Briten und die Yankees möchten , daß die Sow¬
jets nach wie vor das Hauptgewicht des Kriege«
tragen und fürchten sich zugleich vor der anti¬
bolschewistischen Strömung , die sich in einem Teil
ihrer Bevölkerung bemerkbar macht . Daher haben
sie Stalin einen Kuhhandel vorgeschlagen , auf den
dieser sofort eingegangen ist, nämlich gegen einen
Scheinverzicht auf die kommunistische Internatio¬
nale lassen ihm die Anglo -Amerikaner freie Hand
in Europa .

"
(„Paris Midi")

Bern : „An eine wirkliche Auflösung der Dritten
Internationale kann nur glauben , wer nichts von den
Tarnungsmethoden versteht , die den kommunisti¬
schen Kreisen geläufig sind. Der Beschluß ist un¬
bestreitbar dazu angetan , in diesem Augenblick die
Beziehungen der Regierung der Sowjetunion zu
ihren britischen und amerikanischen Verbündeten
zu erleichtern . Aber eine solche Konzession Stalins
geschieht sicher nicht umsonst . Man wird ihre
ganze Bedeutung ermessen können , wenn man
weiß, was die Gegenleistung bildet .

"
(„Suisse")

Stockholm : „Die Kommunisten hoffen , durch den
Beschluß' in Amerika und England salonfähiger zu
werden,- nachdem die Komintern bisher ein Klotz
an ihren Füßen war . In Schweden werden die Bol¬
schewisten nach der formalen Lösung von der Ko¬
mintern ihre Bemühungen erhöhen , um Leimruten
für gedankenlose schwedische Arbeiter auszu¬
legen . " ( „Svenska Dagbladet ")

Ein einzigartiges FliegererlebniS
Kriegsberichter Peter Bohlscheid schildert in ei¬

nem PK -Bericht ein einzigartiges Fliegererlebnis i
Dieser Tage ereignete es sich bei Noworyssijsk. daß
am späten Nachmittag ein bolschewistischer Jagd¬
flieger aus einem Aufklärung fliegenden Flugzeugden Bordschützen, der ihm schwer zuaesetzt hatte ,
herausschoß. Er fiel — ein wunderbarer und glück-
ltcher Umstand — unverletzt aus der durchlöcherten

»Heckkanzel und pendelte am Fallschirm über eigenemGebret zu Boden. Die Besatzung des deutschen Nah¬
aufklärers kam gleichfalls mit einer Notlandung
gut „zu Tal ". Neben dem Donauländischen Bord¬
schützen landete ein zweiter Fallschirm . Und wer be¬
schreibt sein Erstaunen — in den Gurten hing jener
sowjetische Jagdflieger , der — seine Maschine war
tödlich getroffen worden — gleichfalls hatte absprin -
gen müssen . Die beiden standen sich sprachlos gegen¬über , dann wurde der Sowjet als Gefangener ab¬
geführt .

Das Wichtigste in Kürze
Der ehemalige Lieferant der ita¬

lienischen Kriegsmarine , Francisco Vigi-
lante , ist vom Sondergericht in Born zum Schutz
des Staates in Neapel wegen Verrates militärischer
Geheimnisse zum Tode verurteilt und hingerichtet
worden.

*
Der französische Postdampfer „Ge¬

neral Bon aparte " , der den Dienst zwischen
Nizza und Korsika versah , ist von einem englischen
Unterseeboot versenkt worden . Dieses schoss vier
Torpedos ab, von denen zwei trafen . Das französi¬
sche Schiff sank binnen wenigen Minuten.

9|g
Als erster Flugplatz der OSA - Luft -

waffe in England ist Andrewsfield fertig¬
gestellt . Er wurde von amerikanischen Pionieren in
den letzten Monaten gebaut und nunmehr am Frei¬
tag feierlich den Amerikanern übergeben .

Nach einer Reutermeldung erklärte der Schatz -
kanzler SirKingsley Wood im Unter¬
haus , die Streitkräfte der „kämpfenden Franzosen“
würden aus Beträgen finanziert , die von der bri¬
tischen Regierung zur Verfügung gestellt werden .
Damit ist nun von offizieller englischer Seite fest¬
gestellt , daß jene Franzosen , die ihr Vaterland ver¬
rieten und für die Sache der Juden und Plutokraten
Eintreten , nichts weiter sind als bezahlte Partei¬
gänger im Dienste der City und Wallstreet .

*
Der ägyptische Sozialminister Abd il Hakk hat

die Frage der islamischen Gebräuche bei der Be¬
stattung von Toten öffentlich zur Debatte gestellt
und dabei energisch Protest erhoben gegen den
„würdelosen “ Gebrauch von Klagewei¬
bern sowie gegen die Art und Weise, wie die
Toten in Aegypten vom Totenhaus zum Friedhof
gebracht werden .

inSibraliar
ep La Linea , 23. Mai .

In der Bucht und im Hafen von Gibraltar läge»
am Donnerstag 72 Schiffe , unter denen sich Tanker ,Handels - und Transportschiffe befinden , wie spani¬
sche Berichterstatter feststellten. 28 dieser Schiffewaren am Morgen des gleichen Tages mit Ballastaus Richtung Mittelmeer eingetrofsen. Drei Han-
delsschiffe — ein nordamerikanisches und zwei eng-
lnche — wiesen Schäden auf . Der englische Zerstörer

®3| zeigt ebenfalls Beschädigungen am Heck, die
anscheinend durch einen Torpedotreffer hervoraes
rufen wurden . Im Dock Nr . 2 bessert der englische
Zerstörer „L 6"" Schäden an der Schiffsbrücke und
das englische U-Boot „Torbay " einen Maschinende¬
fekt aus . Unter den im Hafen von Gibraltar lie¬
genden Kriegsschiffen befinden sich die Flugzeugträ¬
ger -.Argus " und „Foridable "

. die Schlachtschiffe
„Nelson und „Kmg Georg V." . 22 Kreuzer , 18 eng¬
lische und einige nordamerikanische Zerstörer .

Kopernikus und die Gegenwart
Zur vierhundertsten Wiederkehr des Todestages am 24. Mai / Von Robert Henseling

Ueber den Gedanken , den der deutsche Weltbau¬
forscher Nikolaus Kopernikus endgültig gesichert
und unverlierbar reif gemacht hat , urteilte Goethe :
„Unter allen Entdeckungen und Ueberzeugungen
möchte nichts eine größere Wirkung auf den mensch¬
lichen Geist hervorgebracht haben als die Lehre des
Kopernikus . . . . Vielleicht ist noch nie eine größere
Forderung an die Menschheit geschehen." Zwar

■ ■
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(Scherl , Zander -Multiplex-K .)

ben schon int europäischen Altertum vereinzelte
enker , wie im dritten Jahrhundert v. d. Zw. Ari¬
sch von Samos , die Erde als frei im Raum
webenden Weltkörper aufgefaßt , der täglich um
; eigene Achse schwingt und im Rhythmus des
ihres iub die. Sonne kreist. Aber erst Kopernikus

war es , der diese Lehrmeinung aus tausendjähriger
Vergessenheit hob und sie in einem fest geschloffenen
Lehrsystem zur gesicherten wissenschaftlichen Einsicht
machte . Sein Werk von den Kreisbewegungen M
Weltall (De revolutionibus ) trat nach dem Urteil
des begeisterten ersten Verbreiters der neuen Lehre,
des jungen Kopernikusschülers Rheticus , in vollem
Umfange an die Stelle des „Almagest" , der großen
Zusammenfassung aller Sternwissenschaft des Al¬
tertums , die der Alexandriner Ptolemäus im zwei¬
ten Jahrhundert schrieb und die seitdem der Inbe¬
griff der astronomischen Wissenschaft geworden und
geblieben war .

Als „völlig sinnloser Gewaltspruch "
, so urteilt

noch Kepler, wirke die Lehre von der doppelt be¬
wegten Erde auf die Zeitgenossen. Scheint doch
zwingende Wahrnehmung fort und fort aufs klarste
zu bestätigen , daß alle Sternenweiten samt Sonne
und Mond Tag für Tag um die ewig unerschüt¬
terlich unter unseren Füßen ruhende unermeßliche
Erde kreisen.

Gotteslästerung -sei e». den heiligen Herd de»
Weltalls zu verrücken, hielt einst KleantheS dem
Aristarch entgegen. Und mit der Hand auf der
Bibel , die die Erde als ruhend voraussetzt , ver¬
dammten die Seelenhirten der neueren Zeit die
Lehre des Kopernikus und versuchten sie, in den
Flammen des Scheiterhaufens das in die Welten -
vielzabl unbegrenzter Weiten hinaus jubilierende
neue Gotteserlebnis des Jordanu » Brunu » zu ver¬
nichten.

Alle Menschheit zuvor sah und fühlte sich im
ruhenden Mittelpunkt der Welt . So der ganz
naturabhängig Lebende, dem die gesamte sichtbare
Umwelt ein geschloffene » Ganze » ist, ba» feine
Grenzen in Wolkenhöhen findet , dem der Zeithor ' »
zont nicht weiter reicht al » bi» zum Urahn zurück ,
dem das ganze Leben von beständiger Furchtbereit¬
schaft und Opferwilligkeit gegenüber bösen und gu¬
ten Dämonen überschattet bleibt .

Die Sternforscher nähmen den kopernikanischen
Gedanken ohne Erregung als neues Glied in der
Kette ihrer Hypothesen und seit Galilei und
Kepler als gesicherte Einsicht auf . Da aber Religion
die Art ist, wie sich der Mensch dem Weltganzen
verbunden und verpflichtet Miß . mußte sine so

grundstürzende Standpunktänderung im Weltbilde
tiefste Auswirkung im Religiösen haben , eine Wir¬
kung, die sich in den wenigen Jahrhunderten seit
Kopernikus angebahnt , aber,moch nicht gegen das
ungeheure Beharrungsvermögen durchgesetzt hat,
daS den Formen des Religiösen innewohnt .

kus hat im damals noch deutschen Krakau Mathe¬matik studiert und an den berühmten italienischen
Universitäten Bologna und Padua kanonische und
griechische Studien getrieben und hat sich in Ferraraden Doktorhut geholt. Kopernikus wurde Kanonikus

, , . . ~ . . . . . . . . rn Frauenburg in Ermland — Ostpreußen —, wo
Beziehung „oben — Himmel "

, „unten — Hölle
auf . Schon das allein mußte den naiven Zeit¬
genossen des Kopernikus zu schwerem Anstoß wer¬
den. Und alles Umdeuten und Sublimieren in
beiden Konfessionen konnte nicht ändern , daß das
ganze fundamentale sinnliche Gerüst der Kirchen¬
lehre im tragenden Grunde getroffen wurde , die
Heilslehre mit Himmel - und Höllenfahrt und
Opfertod , Auferstehung und Jüngstes Gericht, Dog-»-
men und Sakramente . Das geozentrisch-anthro¬
pozentrische Weltbild konnte nicht anders , als eine
unduldsam dogmatische Offenbarungsreligion wel¬
ken, deren Begriff von der „ersten Ursache der
ersten Bewegung " in anthropomorpher Enge ge¬
bunden , d . h. menschlich - allzumenschlich blieb.

Sind denn wir schon Kopernikaner ? Wohl wis¬
sen wir alle, wie sich ' S mit der doppelten Bewegung
der Erde und mit der Sonne als Stern unter
unzähligen anderen Sternen verhält . Aber habe-«
wir auch in Gesinnung und Lebensführung ernst¬
lich aufgehört , uns selbst für die Mitte und Haupt¬
sache in der Welt zu halten , um die sich alles
dreht ?

Der kopernikanische Gedanke bedeutet die tiefste
geschichtliche Zäsur des menschlichen Geisteslebens ,
die Ueberleitung von bloßen Umweltbildern zum
Weltbegreifen , von allzu menschlichen Dogmen , von
Opfern . Ketzergerichten und Konfessionskriegen zu
schweigender Verehrung des Unerforschbaren . zu
einer Religiosität der Gesinnung und der Tat , wie
Goethe sie vorlebte.

anderer Oheim von ihm als Kirchenfürst saß , Lukas
Watzelrode. Als dessen Leibarzt unternahm Koperni¬kus mit ihm größere Reisen . Nach dem Tode des
Bischofs finden wir Kopernikus abwechselnd wieder
m Frauenburg als Domherr und auf Schloß Allen¬
stein als Verwalter der Güter des Domkapitels .
0er Spötter mit äsm spitzen Zeichenstift

Olaf Gulbransson zum 79. Geburtstag am 26. Mal
Wenn heute irgendwo In der Welt der Name „Simpli .

zissimus" aufklingt, der Titel der Münchener satirischen Wo .
chenschrift , dann ist dieser Name seit langem schon nahe, »
identisch mit dem de, frohvergnügten, verschmitzten Meister.
Zeichners Olaf Gulbransson. Wer schützt nicht an seinen stet ,
geistreichen Karikaturen diese zarte und doch so einschnei ,
dende Umrißkunst eines extra spitzen geichenstiftesl Wer
staunt nicht über diese plastische Ausdruckskunst mit so ge-
ringen graphischen Mitteln !

Der Norweger, der im heutigen Oslo am 26. Mgi 1873
diese Welt »um ersten Mal beschrie , der als '

LSjähriger die
nordische Vaterstadt verließ, um in München seßhaft zu wer.
den , ist weniger ein hervorragender Techniker mit den spar,
samsten Mitteln einer schier ausschließlichen Umrißkunst. Er
bleibt der Philosopb mit dem Griffel , der Denker in Schwarz-
Weiß . Als seine .Berühmten Zeitgenossen ' vor vielen Sah.
ren als erster , gebundener Niederschlag seiner flüggen Kari-
kierens erschienen , da schaute man in einen Spiegel der da-
maligen Welt. Da erkannte man deutlich den großen Unter-
schied von Sein und Schein , wie ihn Worte kaum zu um.
reißen vermögen. Und als er u . a . seines Herzbruders Lud .
wig Thoma „Lausbubengeschichten " illustrierte , da unterstrich
er nur in diesen besonder» in der Perspektive oft so drol¬
ligen Gestalten die ganze trockene Eigenart der urbajuwa .
rischen Schwänke .

Auf dem Schererhof am Tegernsee hat der Norweger
längst eine berg. und wassernah« Heimat gefunden. Der
Kunstmaler gehört als Professor der Münchener Akademie

Die Polen haben versucht, den berühmten Mann
als den ihren auszugeben . Doch Kopernikus war und
ist ein Deutscher. Zwar war Thorn , wo er 1873 ge¬
boren ist , damals polnisch ; aber er hat sich niemals
als Pole gefühlt . Seine Vorfahren stammten aus
Franken und waren deutsche Bauern gewesen . Sein an und ist ordentliches Mitglied der Preußischen Akademie
Vater Niklas Koppernik war aus Frankenstein in der Künste . Aehnlich wie sein späterer Verleger, ber vor
Schlesien gebürtig und war in Thorn Bürger und ' Jahresfrist Heimgegangene Korfiz Holm , hat er fich als von
Großkaufmann gewesen, in Thorn , wo der Bruder fernher „Zugereister" in dieser einzigartigen Atmosphäre
seines Weibes als Tilman von Allen regierender zwischen Schwabing und dem Hofbräuhaus rasch heimisch
Bürgermeister war . — Der junge Nikolaus Koperni- gefühlt.. Kurt Kandel .



DIE FRAU
ohne Gedicht

ROMAN VON ROBERT KIND
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Dretzler konnte diese Eröffnung nicht umwerfen .
„Jedenfalls hat sie aber noch vor kurzer Zeit

km Toten gehört "
, beharrte er . „und ich finde eS

eigenartig , daß es gerade in ihr so seltsam zugeht.
D?e Nachbarschaft scheint von dem Besitzerwechsel
»eine Kenntnis zu haben , und dadurch kam ich ja
erst -dahinter . Ich ging heute nachmittag an der
zgilla vorbei und stieß auf zwei Hausangestellte , die
«ch unterhielten . Im Vorbeigehen hörte ich die eine
lagen: „Heute ist er wieder dagewesen! "
1

„Wer ? " frage ich und bleibe wie angewurzelt
stehen.

Die beiden Mädchen sehen mich scheu an .
„Sie sprechen doch von dem Hause dort " , sage

ich schnell und deute auf die unbewohnte Villa .
„Ja "

, antworten sie.
„Na , was soll ich lange erzählen . Ich bekam

jedenfalls heraus , daß die beiden Mädchen, die in
benachbarten Villen ,m Dienst stehen , auch schon
mehrmals Licht hinter den Fenstern gesehen haben
uttb diese merkwürdige Tatsache auf überirdische
Erscheinungen zurückführen .

"
. . weil er doch ermordet worden ist ! " schloß

MK der Mädchen den Bericht.'Natürlich war ich sprachlos. „Wer ist ermordet
porden ? " frage ich . „Der Besitzer der Villa ?"

„Ja "
, bekam ich zur Antwort , „es hat doch in

her Zeitung gestanden.
"

So erfuhr ich denn den Namen des Besitzers —
Kölnisch ! Der Mann hat nie selbst in der Villa
gewohnt. Eins der Mädchen sagte darüber : „Ich
bin schon zwölf Jahre nebenan m Stellung . Früher
wohnte Herr Petersen in dem Hause . Es gehörte
ihm . Herr Petersen war der Onkel von Herrn Kor¬
nisch. Als Herr Petersen vor sechs Jahren starb ,
erbte Herr Kornisch die Villa , der aber nicht nach
hier übersiedelte, sondern in der Siegfrredallee
pohnen blieb."

Sie können 6ch denken, Herr Kriminalrat , wie
mich diese Nachrichten aufregten . Natürlich glaubte
ich keinen Augenblick an einen Geist, das werden
Sie mir wohl glauben . Aber ich fang mir nicht
helfen . . . irgendein Zusammenhang zwischen dem
Mord an Kornisch und dem seltsamen Bewohner
der unbewohnten Villa muß doch bestehen. Und
darum wollte ich heute nacht .

Sache auf den Grund gehen
Ihnen einstweilen für den Hinweis . . ."

Als Dressier gegangen war , besprach Tetzlaff
Mt Runge die eigenartige Geschichte .

Runge schüttelte den Kopf. „Etwas kurios . Aber
vielleicht hält sich tatsächlich jemand unangemeldet
in der Villa auf . Es braucht aber noch lange nicht
jemand zu sein, der mit der Kornisch-Sache zu tun
hat. Ein Kerl vielleiH , der sich da eingeschlichen
hat, um sich zu verstecken."

„Jedenfalls dürfte es sich lohnen , das Haus zu
durchsuchen , und wrr wollen das auch gar nicht auf
die lange Bank schieben. Morgen früh um fünf ,
Runge . Suchen Sie ein paar tüchtige Leute zusam¬
men. Wir werden das Haus unauffällig umstellen.
Das weitere wird sich finden ."

*
Grau und trübe zog der Morgen herauf .
Unbemerkt war das Netz um die stille Grune -

wald-Villa gezogen worden . Wenn sich jemand im
Innern aufhielt , mußte er den Beamten in die
Hände fallen . Ein Entkommen war unmöglich.

Das Haus machte einen etwas schwerfälligen
Eindruck. Im Garten wucherte Unkraut , und die
ersten Sonnenstrahlen , die sich stbliesslich mühsam
ihren Weg durch grauschwarze Wolkenbündel er¬
kämpften, vermochten nicht, dre verschmutzten Fen¬
ster zum Aufblitzen zu bringen .

An der Gartenpforte befand sich ein ungeputztes,

schwarz gewordenes Meffingschild, auf dem sich mit
großer Mühe noch der Name entziffern ließ :
Petersen . Kornisch, der das Haus geerbt hatte ,
hatte also nicht einmal den Namen fernes verstor¬
benen Onkels entfernt , und der neue Besitzer schien
sich auch nicht daran zu stören. So ergab sich die
seltsame Tatsache, daß der Name des Mannes , der
bereits sechs Jahre tot war , noch immer an der
Gartenpforte stand.

Von einigen Beamten gefolgt , drang Tetzlaff,
Runge zur Seite , in das Haus ein. Drinnen blieb
es totenstill . Die Luft war dumpf .

Zimmer um Zimmer wurde abgesucht. Auf den
wenigen Möbelstücken , die hier und da vorhanden
waren , lag fingerdicker Staub , und Staub bedeckte
auch den Fußboden . Und in diesem Staub zeigten
sich klar und deutlich die Spuren eines menschlichen
Fußes .

Tetzlaff ließ die Abdrücke messen und photogra¬
phieren . Sie gehörten , wo sie auch auftauchten , ein
und derselben Person an .

Von dem Manne selbst ließ sich nichts entdecken .
Dafür machte Tetzlaff eine andere Entdeckung, als
er der Spur hinauf ins erste Stockwerk folgte . Er
geriet nämlich dabei in ein Zimmer , das alle
Zeichen der Bewohnbarkeit aufwies . Hier war der
Staub vom Fußboden entfernt , und hier hatte der
Mann alle möglichen Möbel zusammengetragen .
Auf dem alten Sofa schien er genächtigt und an
dem kleinen wackligen Tisch am Fenster geschrieben
zu haben ; denn Tetzlaff sah außer einer halb
heruntergebrannten und ausgelöschten Wachskerze
ein Tintenfaß und einige Bogen Papier .

Mit raschen Schritten trat er an den Tisch heran ,
bückte sich und hob ein zerknüllt am Boden liegendes
Etwas auf .

«Donnerwetter ! " rief Runge vor der Tür her.
Tetzlaff winkte ihn zu sich und reichte ihm das

geglättete Papier . „Lesen Sie das mal ."
Der Kommissar griff nach dem Bogen . Was sein

Blick erhaschte, übte eine eigenartige Wirkung auf
ihn aus . Zuerst fuhr er zusammen , dann starrte er
den Krimmalrat fassungslos an , schließlich las er
die wenigen Worte noch einmal .

Es handelte sich um einen angefangenen Brief .
Der Schreiber hatte aus unbekannten Gründen da¬
von abgesehen, ihn zu vollenden . . . hatte das Frag¬
ment zerknüllt und zu Boden geworfen . . .

„Sehr geehrter Herr Doktor Möller " stand da,
„Sie werden eines Tages . . ."

Das war nicht viel. Und doch las Runge die
wenigen Worte rmmer wieder. Das war der Be¬
weis dafür , daß zwischen dem Mann , der hier ge¬
haust hatte , und dem Mord , der in der Siegfried¬
allee geschehen war , doch ein Zusammenhang bestand
. . . das Schicksal hatte Doktor Möller in den Fall
verwickelt . . . und an ihn schrieb jemand , der
Gründe besaß, im Dunkel zu bleiben.

Fieberhaft suchten sie weiter . Kein Winkel blieb
unbeachtet . Aber mehr entdeckten sie nicht. Doch !
Einige gut erhaltene Fingerabdrücke am Tisch .

Schweigend schritt Tetzlaff durch die Räume .
Wer war der Mann , der sich hier heimlich auf¬
gehalten hatte ? „Sie werden eines Tages . . ."
Was würde Doktor Möller eines Tages ?

Kleine Rundschau
« Situ eindrucksvolle Ehrung der Heide » des erste«

Weltkriege » nahm die Gemeinde Obersorpe im Sauerland
vor. Sie ließ auf dem Zifferblatt der Kirchenuhr an Stelle
der zwölf Stundenziffern die Namen der zwölf Gefallenen
der Gemeinden Rehsiepen , Obersorpe und Mittelsorpe an¬
bringen, so daß bei jeder Fifferstellung und jedem Stunden¬
schlag das Gedächtnis an einen der Helden , die ihr Leben
für die Heimat ließen, geweckt wird . Ln der oberen rechten
und linken Ecke der Uhr steht : Sie starben im Weltkrieg,
und in den unteren Ecken des Zifferblattes : 1914/1818 .

*
: : Sunt Schutz der deutschen Heimat-Trachtenkleibung hat

Reichsstatthalter und Gauleiter Dr . Scheel im Gau Salz¬
burg den Verkauf und die Ueberlaffung von Trachten¬
kleidern und Trachtenstücken jeder Art an ausländische givil -
arbeitskräfte verboten. Den Ausländern wird gleichzeitig
der Besitz solcher Kleidung untersagt .

*
: : Vier bereiste Autoräder avmontiert und gestohlen

wurden in Stvaßburg in einer der letzten Nächte . Der be¬
treffende Personenkraftwagen — Marke Citroen — war in
einem verschloffenen Hof abgestellt.

*
: : Daß auch di« kleinste Wunde Aufmerksamkeit erfor¬

dert, zeigt wieder ein Fall aus Pfirt im Elsaß . Ein Mäd-
chen hatte sich einen Holzsplitter in den Fuß getreten , aber
der Verletzung keine Bedeutung geschenkt. Es entstand eine
ernste Wunde, die Wundstarrkrampf zur Folge hatte und
den Tod der Verletzten herbeiführte.

*
: : Schon in jüngeren Jahren hatte die jetzt 46 Jahre

alte Hernberger aus Ludwigshafen-Friesenheim zwei von
ihren nengeborenen Kinder» getötet, weil diese ihr hinder¬
lich waren . Die damals vom Gericht ausgesprochene Zucht¬
hausstrafe von vier Jahren hat aber nichts gefruchtet, denn
die H. hatte sich erneut wegen Kindesmordes vor dem
Frankenthaler Landgericht zu verantworten . Vater des
Kindes war ein französischer givilarbeiter . Das Gericht
verurteilte dte Kindrmörderin zu einer Zuchthausstrafe von
acht Jahren und sprach ihr die bürgerlichen Ehrenrechte
auf zehn Jahre ab.

*
:: einen wildernden Jäger verurteilte das Amtsgericht

in Münster zu sechs Monaten Gefängnis . Der Angeklagte,
der in Hiltrup anfäffig ist , war Mitglied eines westfälischen
Jagdklubs , hatte also ein wirklicher Heger und Pfleger des
Wildes zu fein. Aber was tat er ? Er betätigte sich abends,
wenn die Dämmerung Hereinbach , mit Rucksack und Flinte
al» Wilderer und erlegte Rehe, Fasanen , Kaninchen und
Hasen .

*
t : Sitten recht zweifelhaften Genuß hatte ein Einwohner

von Gardelegen bei Stendal , der, als er erhitzt und durstig
nach Haufe kam , eine in der Ecke stehende Bierflasche er¬
griff und daraus einen kräftigen Schluck nahm . In der

Bierflasche befand sich jedoch kein kühles Bier, sondern —
Petroleum . Erbrechen und llebelkeit waren die Folge dieses
Labetrunks .

*
: : Entführt von einer unbekannten Frau wurde am 19 .

April in Hamburg ein vor dem Finanzamt in der Stein¬
straße abgestellter zwei Monate älter Knabe mit dem Kin¬
derwagen. Bei der Verdächtigen soll es sich um eine dreißig¬
jährige Frau mit dunkelblondem Haar , die einen schwarzen
Mantel trug , gehandelt haben. E4 ist damit zu rechnen ,
daß die Täterin nicht in Hamburg wohnt, sondern gleich nach
der Tat mit dem Kind abgereist ist . Die Kriminalpolizei¬
leitstelle Hamburg hat für Angaben, die zur Ermittlung der
Täterin und Wieoerherbeischaffungdes Kindes führen, eine
Belohnung von 8000 Mark ausgefstzt.

*
: : Zu einem Zusammenstoß zwischen Zigeunerinnen und

Gendarmerie kam es im ungarischen Komitat Pest. Die
Zigeunerinnen sollten als Vorbeugung gegen Flecktyphus
kahl geschoren werden, setzten sich aber dagegen mit Gewalt
zur Wehr und gingen gegen den Amtsarzt mit Tätlichkeiten
vor, so daß dieser von der Gendarmerie unterstützt werden
muhte . Neun Zigeunerinnen wurden verhaftet und zu
Fretheitsstrafen verurteilt .

*
: : In Lissabon herrschen bereits Hochfommertempera-

turen . Die Höchsttemperatur betrug 80 Grad im Schatten.
Am gleiche» Tag des Vorjahres wurden nur 18 Grad ver¬
zeichnet .

*
: : Sin große« Schadenfeuer entstand in einer Bleistift¬

fabrik in Sao Inan da Madeira bei Porto in Portugal .
Der Schaden wird auf 1,5 Millionen Escudos geschätzt.
200 Arbeiter wurden durch den Brand arbeitslos .

*
: : SS Diamanten fand ein Jäger in der Nähe der

Kalahariwüste in Südwestafrika vor einiger Zeit in dem
Magen eine, Straußes , den er erlegt hatte . Ein anderer
Jäger tötete zwei Strauße , in deren Magen er gleichfalls
Diamanten entdeckte ; der eine hatte 17. der andere sogar
53 verschlungen. Die Folg« dieser seltsamen Glücksfälle
war , daß ein Johannesburger Säger sich vornahm, den
Strauß al« Diamantensucher zu benutzen .

♦
: : Zu einer aufregenden Zirkusszene kam e« in Limo¬

ges in Frankreich, wo der Löwenbändiger Willy die Tiger
und Löwen der gleichen Menagerie vorführte , die kürzlich
die Filmschauspielerin Gina Mane« in Paris schwer ver¬
letzten . Willy hatte bereits einige Hebungen aurgeführt ,
als er von einer Löwin angesprungen wurde, die ihm mit
den Krallen den linken Armmuskel zerriß und ihm einen
schweren Schlag In den Rücken versetzte . Der Löwenbän¬
diger konnte mit Hilfe der Zirkusangestellten vor dem Tode
bewahrt werden. Seine Verletzungen sind jedoch so schwer,
daß er sein « Tätigkeit für einige Zeit einstellen muß.

Das Rätsel um den Tod Robert Kornischs war
um keinen Deut leichter geworden.

*
Der Vormittag brachte eine große Ueber-

raschung. , t ^ . .
Auf den ersten Blick sah Runge , daß der Krtmr-

nalrat wichtige Neuigkeiten empfangen haben
muhte , als er zu dem Chef ins Zimmer , trat , be¬
merkte er Tetzlaffs Erregung sofort

Trotzdem erstattete er erst sachlich, Bericht. Der
Fahndungsdienst und die daktyloskopische Abteilung
bewahrten in ihren Archiven keine Fußabdrucke und
Fingerabdrücke auf , die mit denen übereinstrmmren,
die in der Grunewald -Villa entdeckt worden waren .
Somit war der Mann , der dort gehaust hatte , em
noch unbeschriebenes Blatt .

Tetzlaff nickte . , ,
„Ich habe nichts anderes erwartet , sagte er,

„aber da habe ich etwas anderes . Aus Sidney ist
Antwort da .

"
„Ah . . . wegen Willibald Steffen ! "

Tetzlaff lächelte merkwürdig . „Ja . wegen Willi¬
bald Steffen . Er hat tatsächlich in Sidney gelebt.
Und wissen Sie , wo ? Im Zuchthaus ! "

Das hatte Runge nicht erwartet . „Im Zucht¬
haus ? " wiederholte er überrascht . „Und dort sitzt
er auch heute noch ? "

. . .. ,
„Leider nicht ! Seine Strafe lautete auf fünf

Jahre . Davon hatte er vier Jahre und neun Mo¬
nate abgemacht. Den Rest hat man ihm geschenkt.
Seit drei Monaten befindet er sich wieder auf freiem
Fuße und hat gleich nach seiner Entlassung Austra¬
lien mit einem Dampfer verlassen, der nach Genua
ging ."

Kommiffar Runge schwieg , und auch Tetzlaff
setzte seinen Worten keine weiteren hinzu . Er dachte
an den Brief Kornischs , der an Willibald Steffen
gerichtet war . . . an das Päckchen in Zürich, das
auf Kornischs Anordnung hin auf diesen Willibald
Steffen wartete . Er hatte angenommen , in Steffen
einen Freund des Ermordeten zu sehen . Kornisch
schien ihn doch sozusagen für seinen Testamentsvoll¬
strecker bestimmt zu haben.

Und nun — Zuchthäusler !
„Wegen was hat man ihn denn eingesperrt, Herr

Kriminalrat ? "
„Darüber teilt man uns leider nichts mit . Wir

werden noch einmal hinüberfunken müssen . Es ist
immer gut , wenn man weih , mit wem man es zu
tun hat . Es ist doch möglich , daß der Mensch eines
Tages hier auftaucht .

" Der Kriminalrat stand plötz¬
lich auf . „Runge , der Mann kann schon da sein."

sFortsetzung folgt .)
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Haymo -Rntgerd , geb . 21 . 5. 49 . -

Dies zeigen in dankbarer Freude
an : Natalie Jost, geb . Staib , zur
Zeit Städt . Krankenhaus, Hernrich
Jost, z . gt . im Osten .

Wir geben unsere Verlobung
bekannt: Hermine « nnzmann,
Pforzheim , Ilnt . Jspringer Str . 1 .
Alfred Mekelbnrg, Hauptfeldwebel,
z . gt , im Ost ., Gelsenkirchen/Westf .
Pforzheim, 23. Mai 1943._

Als Verlobte grüßen Lore Hef -
felfchwerdt , Hans Bacher, zur Zeit
Wehrmacht. - Birkenfeld/Brötzin-
gen . - 24 . Mai 1948 ._

Ühre Vermählung geben be!
kannt : Josef Jnngaberle , Uffz . in
einem Art .- Regt., zur Zeit in llr .
laub , Marts Jnngaberle , geb .
Kern. - Neuhausen, 22 . 5. 1943 .

^ ür die anläßlich unserer Verlobung
uns erwiesenen Aufmerksamkeiten
danken wir auf diesem Wege recht
herzlich . Maria Nonnenman» und
Max Hutter . - 22. Mai 1943 .

Todesanzeige.
Unser lieber Bruder , Schwager
und Onkel

August Fischer
Schneider

durfte iw Alter von 72 Jahren
nach kurzer Krankheit in Friede»
heimgehen .

Die trauernde »
Hinterblieben«».

Pforzheim, den 24 . Mai 1943 .
Trauerh . : Klingstr. 36. - Feuer-
bestattung Mittwoch, 26. Mai,
nachmittags 3 Uhr.

Lodesanzeige.
Rach einem arbeitsreichen Leben
verschied unser lieber Vater ,
Großvater, Schwiegervater und
Onkel

Heinrich Beuserf
Gipser

im Alter von 73>/> Jahren . Die
trauernden Hinterbliebenen :

Die Kinde« und Verwandten .
Eutingen , den 23. Mai 1948 .
Beerdigung findet Dienstag nach ,
mittag ’/«2 Uhr in Eutingen statt

st 8 dtlf dt s Bekanntmachungen

Unser geliebter Sohn , guter Bru .
der und Schwager

August Stegmelr
durfte nach kurzem , schwerem
Leiden im Alter von 88 Jahren
heimgehen . Die trauernden Hin¬
terbliebenen :

Jgnatz Stegmeir nebst Frau .
Pforzheim, den 24 . Mai 1943.
oegelstr . 1 . - Feuerbestattung am
vienrtag , 25 . Mai 1943, 14 Uhr
Auch wir verlieren in dem durch
ein tragisches Schicksal allzufrüh
Verstorbenen einen langjährigen ,
stets pflichtbewußten und lieben
Arbeitskameraden, dessen Anden,
ken wir in Ehren halten werden.
Betriebsfüheung und Gefolgschaft
der Firma Lacher & So.

Todesanzeige.
Nach langem, schwerem Leiden ist
unsere liebe, herzensgute Mut .
ter , Großmutter , Schwester ,
Schwägerin und Tante , Frau

Anne Seeger Wtw.
geb . Hörrle

unserem lieben Dieterlein nach
5 Monaten in den Tod gefolgt.
Dte trauernden Hinterbliebenen :

Erwin Seeger n. Frau Ha««»,
gb . Schwenk, Albert Fr . Huber
nnd Frau Lorl«, geb . Seeger,
Kurt Seeger und Frau Gretel,
gb . Hoffman», die Enkelkinder :
Herbert, Heinz und Manfred .

fforzheim, den 22 . Mai 1943.
rauerhaus : Doethestr. 43 . - Die

Feuerbestattung findet Dienstag ,
25. Mai , nachm . >/,3 Uhr, statt.

Hm von Somolndon
Sulingen .
Bekanntmachung. - Verteilung von
Trockenfrüchte « (Rnßkern«»). - 3m
Laufe der 50 . Zuteilungsperiode ge.
langt gegen einen Abschnitt der ros»
und blauen Nährmittelkarten eine
Sonderzuteilung von 100 s Nuß.
kernen zur Verteilung . Sämtliche
Bersorgungsberechtigten haben als
Vorbestellung den Abschnitt 36 der
Nährmittelkarte der 49 . Periode bei
ihren Kleinverteilern sofort abtren .
nen zu lassen .
Eutingen, den 24. Mai 1943.
Der Bürgermeister : Issel .

6 e | dt Sft » - I> n ; « tg « n

Todesanzeige.
Verwandten und Bekannten die
schmerzliche Nachricht , daß mein
lieber, guter Mann

Adolf MöSner
Blechnermeister

heute durch einen tragischen Un¬
glücksfall im Alter von 55 Lah¬
re» , ein Jahr nach seinem Sohn,in die Ewigkeit abgerufen wurde.
I » tiefem Leid :

Die Gattin : Mina Mötzner, gb .

schwister : Wilhelm Mößner m.
Familie , Pforzheim, Emilie
Mößner W« . mit Familie ,
Stein , Heinrich Britsch mit
Fra « Mina , geb. Mößner .
Pforzheim, Rudolf Kovp mit
Frau Emma, geb . Mößner. n.
alle Anverwandten .

Stein , den 22 . Mai 1948 .
Beerdigung findet heute Man -
tag, 24. Mai , nachm . 18 Uhr, statt .

Todesanzeige.
Unsere liebe, gute, immer be.
sorgte Mutter und Großmutter ,

Frau Luise JBgel
geb . Kalle

ist nach schwerem Leiden im Al-
ter von 78 Jahren am 22. Mai
sanft entschlafen. Die trauernden
Hinterbliebenen :

Adelheid Müller, geb . Jögel,
F . Wilhelm Jögel mit Familie ,
SM Müller .

Pforzheim , den 24 . Mai 1943 .
Hohenzollernstr. 33 . - Die Ein¬
äscherung findet am Dienstag .
25. Mai , nachm. 15 Uhr, statt.

Tobesanzeig«.
Unser lieber Vater , Schwieger ,
vater und Großvater

Matthias Benzinger
Bildhauer

ist nach kurzem Leiden im Alter
von 77 Jahren sanft in dem
Herrn entschlafen. Die trauern¬
den Hinterbliebenen :

Familie Wilhelm Benzinger,
Familie Karl Benzinger,
Familie Wilh. Bohnenberger,
Familie Otto Rnof ,
Familie Theodor Klingel.

Wimsheim, den 22. Mai 1943.
Die Beerdigung findet heute
Montag , nachm . 2 Uhr, statt .

Herren - Hemden werden zur Re
paratur und Weitenänderung angr
nommen; ebenso Strickkleider, We¬
sten, Pullover . Damenstrümpfe zum
Aufmaschen und Anfußen. Bitte
die Reparaturen nur gewaschen an.
zuliefern. Ludwig Stöber , Leopold,
straße Nr - 3.

verloren ttlut.

Restverteliung von Stlßwaren
In der Zeit vom 24 . bis 29 . 5. 43 erhalten alle Versorgungsberechtig,

ten eine Sonderzuteilung von Süßwaren in Höhe von 125 g. Die Abgabe
erfolgt auf den Abschnitt „bl 34 LA Pf .-Stadt " der rosa und blauen
Rahrmittelkarte » 49 für alle Altersstufen . Die Sonderzuteilung erhalte »
auch die Gemeinschaftsverpflegten, ferner alle Wehrmachturlauber, deren
Urlaubsaufenthalt in die Zeit vom 24. bis 29. Mai 1943 (6 Tage) fällt .
Die Urlauber erhalten bei Vorlage ihres Urlaubsscheins vom Ernährungs .
amt einen Bezugsausweis hierzu.

Juden , Polen , Ostarbeiter, sowie Zivil- und Kriegsgefangene erhalten
die Sonderzuteilung nicht .

Der Verkauf erfolgt durch die Fachgeschäfte und zugelaffenen Lebens.
Mittelgeschäfte au» vorhandenen Restbeständen — soweit der Vorrat reicht .
Ein Anspruch auf Belieferung besteht nicht . Die Verteiler trennen bei de
Warenabgabe die Abschnitte dl 84 von de» Nährmittelkarten 49 ab, bezw .
nehmen die Bezugsansweise der Urlauber entgegen. Eine Abrechnung der
eingenommenen Abschnitte und Ausweise durch den Kleinverteiler ist
nicht erforderlich. Die Abschnitte und Bezugsansweise sind zu Kontroll
zwecken aufzubewahren .

Pforzheim , den 24. Mai 1943 . Der Oberbürgermeister.

fiauf - öefuthe f iimttteater
2 gttteeh. Seiet '

oder Polstersessel
zu kaufen gesucht .
Angeb. I 6671 .

Verteilung von Apfelsinen für Jugendliche
und Kinder unter IS Jahren .

In der Zeit vom 24 . bis 26 . Mai 1943 erhalten alle Jugendlichen und
Kinder bis zu 18 Jahren im Bereich be» Ernährungsamtes Pforzheim-
Stadt eine einmalige Sonderzuteilung von Apfelstnen in Höhe von 500 g,
Die Abgabe erfolgt auf den „^ "- Abschnitt der Reichsfettkarteu für Jugend¬
liche (Jgd ) , Kinder (K ) , Kleinkinder (Klk ) , Kleinstkinder (Klst ) der 48.
gnteilnugsperiod «. Die Apfelsinen werde » in folgenden Ladengeschäften
abgegeben:
1 . Franz Otto , Blumenstr . 30
2 . Geiger Marte , Kronprinzenstr. 9
3 . Geieler Gretel , Jahnstr . 86
4. Göbel Elsa , Schwarzwaldstr. 21
5 . Grau August, Schloßberg 21
6 . Gemeinschaft- Werk G . m . b . H ,

Berkaufstelle Mahlbergstraße
7 . Hemmler Karl , Oestliche 10
8 . Herlan Albert , Kreuzstr. 10
9 . Heß Emilie , Maximilianstr . 9

10. Kaufstätte Merkur, Westliche 17
11. Koch Friedrich, Brüderstr .

12. Kohlbecker Frieda , Hohenz .-St . 55
13 . Maisch Rosa, Gymnasiumstr. 145
14. Micol Willi, Dietiinger Str . 25
15. Neumann Hans, Westliche 245
16. Niebel Maria , Sophienstr . 48
17 . Nofri Veronika, Oestliche 16
18. Pedret Anna, Marktplatz 7
19. Pfannkuch & So., Verb

Hirfauer Straße 83
20 . Strieder Josef , Westliche 72
21. Zeeb Fritz , Blumenstr. 6
22. Ziegler Andreas, Deimlingstr. 12.

Lerraufstelle

Verloren Geldbeutel mit Inhalt .
Abzug, geg. Bel . Pflügerstr , 26, IV .

Verloren Geldbeutel mit größt.
rem Betrag am Donnerstagabend
im Zirkus am Meßplatz oder bis zur
Straßenbahnhaltest , dortfelbst. Der
ehrl. Finder wird gebeten, denselb.
geg . gute Bel , b . Fundbüro abzng

Verloren am Samstagabend
zwischen 9 u. */*ll Uhr Geldbeutel
.mit 70 Mk. Inh . u . Lebensmittel ,
marken . Abzugeben geg . gute Be.
lohnung auf dem Fundbüro ._

Liegen gelassen Im MT
Freitag abend 8-Uhr-Borstellung
Tasche , grau -rot -schwarz , mit wich-
tigen Papieren und Bargeld von
junger Frau , Rang oben 2 . Reihe
am Gang. Um Rückgabe gegen gute
Belohnung an das Fundbüro oder
an die in der Tasche befindliche
Anschrift wirb dringend gebeten

Achtung ! Die Dame, die Freitag
abend 8-Uhr-Borstellung den Platz
Rr . 32 , Rang 2 . Reihe, im „Mod.
Theater" innehatte , wird höfl. ge-
beten, zw . Ausk. Holzgartenstr. 29,
3. Et ., vorzusprechen oder dorthin
ihre Anschrift bekanntzugeben.

Gefunden Geldbeutel auf d . Friedh .
Abzuh, b, Kranich . Rennseldstc, 22,

Die ^ -Abschnitte sind von den Verteilern abzutrenne» und nach Be¬
endigung der Ausgabe beim Ernährungsamt , Zimmer 9, zur Abgaben-
kontrolle vorzulegen . Der Verkauf wird wie folgt durchgeführt:

Am Montag , den 24 . Mai 1943, an Verbraucher mit den Anfangsbuch¬
staben A—K , am Dienstag , den 25. Mai 1943, an Verbraucher mit den
Anfangsbuchstaben L—Z, am Mittwoch, den 26. Mai 1943, Nachausgabe.
Die Ware reicht für sämtliche Bezugsberechtigte aus .

Pforzheim , den 24 . Mai 1943 . Der Oberbürgermeister.

fl m t 11 di c Bahanntm t di u n $
Mit Wirkung ab 1 . 5 . 1943 ist die

Arbeitsamtsnebeustelle Neuenbürg
vom Arbeitsamt Pforzheim auf bas Arbeitsamt Nagold übergegangen.
Zum Bezirk der Rebenpelle Rrnenbürg zählen jetzt folgende Orte :

Die Stadt Neuenbürg , die Gemeinden Arnbach , Birkenfeld, Eonweilec
Dennach, Engelsbrand , Feldrennach, Gräfenhaufen , Höfen/Enz, Nie-
belsbach, Ottenhausen , Schwann und Waldrennach.

Die Gemeinden Grnnbach und Salmbach gehören ab 1 . 5 . 1943 zum Bezirk
der Nebenstelle Lal « . i -Vt Leiter de« Arbeitsamts Nagold.

llnterridtt
Wer erteilt Nachhilfestunden
für 10jährigen 3ungen1 Jos . Friedl ,
Maximilianstr . 152 , l .

Nachhilfestunden in Latein
u . Math , gesucht für Junge » der
5. Klaffe Oberschule. Angebote un>
ter I 6673 an den Verlag ds. Bl . -

Wer gibt Privatstunden in Bilanz ,
lehre und Bilanzkritik ? Evtl , auch
Buchführung, Sontenplan ? Angeb .
unter S 6606 km den Verlag. . »

6cmi | ditc Knzoigen
Welcher Schneider würde einen
Anzug ändern ? Angebote unter 2
6517 an den Verlag ds. Bl ._

*

Synt . Steine für Lxportliefs-
rungen prompt lieferbar . Zufchrif-
ten unter B 28017 an d, B . erb . *

Pollerarbelt auf Uhrarmbän -
der an zugelaffenes Hilfsgeschäft od .
als Unterlieferung für an Export
zugelassene Firma zu vergeben. An.
geböte unter B 28020 an d . Verl , *

Gebr . Kleider¬
schrank sof. z . kau ,
fen ges . Angeb. an
Fr . Z o b e l e y

bei Lacher & Eo.,
Jahnstraße 21 .

Ges. 1 P . Schnür,
schuhe od . Stiefel ,
Gr . 44 . Angebote
unter K 6802 . »

Glucke mit Kücken
zu kaufen gesucht .

Rixen ,
Gutenbergstr . 3.

Zu oerkaufen

Sofa , Plüschbezug
60.- Mk zu verk .

N i e f e r n ,
Eutinger Str . 35 .
Schöner, grüner

Papagei (Amaz >
mit Käfig zu
verkaufen. Gym,
nasiumstraße 127,
11 , links.

Gasherd
mit Ständer für
10.- Mark zu ver¬
kaufen bei Paul
Schmalacker , Fon-
delystr. 4, 1 St .

Zuuertaufritett

Fraucn -Wintcr .
mantel , dunkelbl. ,
Größe 46, Frauen ,
kleider, Große 46,
Damenschuhe, Gr.
39, geg . H .» u . D ..
Fahre , zu tsch. ges.
Angeb. B 6514 . *

Geboten 1 Paar
bedruckte Heber-
gardinen ; gesucht
Damen - od . Her-
ren-Ring . Angeb.
unter H 6300 . *

Lakai « u . IDohng .

Geeign. Unterstell¬
raum f . d . Möbel
einer 5-Z .-Wohng.
zu mieten gesucht .
Angebote unter I
6669 an d . Berl . '

Kleine Wohnung
mit Küche u . Bad
od. Badbenützung
von jung . Ehepaar
gesucht . Angebote
unter K 6788 . *

Leeres, größ. gim.
mer , pt . , zu verm,
Walter , Christoph-

Allee Nr, 10,

Ufa *Theater
Zweite WocheI - Heute letzter
Lag ! - Ein meisterhafter Film
Emil Jannings : „Altes Herz wird
wieder jung". Dieser Tobis-Film
mit Maria Landrock, Viktor de
Kowa , Will Dohm , Elisabeth Flik-
kenschildt, Roma Bahn, Harald
Paulsen , Paul Hubschmid erhielt
die Prädikate „staatspolitisch be¬
sonders wertvoll". Spielleitung :
Erich Engel. - Ein originelles Film.
Lustspiel um eine heikle Familien¬
angelegenheit: Heiratet der alte
Erbonkel das junge Mädchen , das
mit seinem Neffen ein Verhältnis
hat ? Als Hauptdarsteller dieses
modernen Lustspielfilmes kann Jan .
nings seinen köstlichen, tief im
Menschlichen wurzelnden Humor
wieder einmal voll entfalten . Vor¬
her : Kulturfilm „Der Jäger als
Heger" und Wochenschau. - Täglich
3 .00, 5 .30, 8 .00 Uhr. - Jugendliche
nicht zugelassen . - Ab Dienstag
Willy Birgel , Lotte Koch : „Du ge¬
hörst zu mir". Der packende Lebens ,
roma» eines berühmten Arztes, der
über feine hohe Mission , Helfer
aller Menschen zu sei», den ihm
nächst , u . iiedsten Menschen vergaß.

L. ILi - L. lohtspiele
Heute 8 .30, 5.45, 8.00 Uhr : „5000
Mark Belohnung". Ein packender
und menschlich fesselnder Kriminal¬
film mit Olly Holzmann, Hilde
Eeffak , Martin Urtel, Frieorich
Domin, Paul Dahlte, Oskar Sima.

- Regie : PH . Lothar Mayring . -
Kulturfilm : „Kor Lu, der Kranich " .
- Deutsche Wochenschau vor dem
Hauptfilm . - Jugendl . nicht zugel.

Modernes Theater Ru ; 6925
Beginn 3.00, 5 .80, 8.00 Uhr. Zweite
Woche. Ein großer Erfolg ! Paula
Wessely : „Spate Liebe", ein Wien -
Film mit Attila Hörbiger, Fred
Liewehr, Inge List. Regie: Gustav
llcicky. Lin Frauenschicksal , vom
Dichter unserer schönsten Filme, o .
einem Regiekünstler ersten Ranges ,
gestaltet und von der unvergleich¬
lichen Paula Wessely gespielt. -
Kulturfilm : „Ein Voll hilft sich
selbst " . - Rach dem Hauptfilm:
Deutsche Wochenschau. - Vorver¬
kauf nur an der Tageskasse .

St ^ -» ttit « ot « r ^ ^
Montag , 24 . Mai , 19.30 bis 22 Uhc :
„Paganini ", Operette v . Fr . Lehar.
9 . Borst, der Gruppe n in FdF .
und Freioerkauf.

Dienstag , 25. Mai , 19.30 bis 22 Uhr:
„Rigoletto", Oper von G. Verdi.
17. Dienstag -Miete, Freiverkauf:
1.- bis 3 .30 Mk .

St « lton - b « ,udte
Aelterer Mann sucht leichter«
Beschäftigung, auch halbtage . An -
gebote unter B 6594 an d . Verl. *

TUcht . Fräulein sucht in frauenl .
Haushalt Wirkungskreis oder als
Köchin in Werkküche. Ang . L 6623."



Werke junger Pforzheimer Künstler Spiet und Spott

Aus Pforzheim
Großvaters Bratenrock

Die große Musterung in Kleiderschränken , Uick-
kisten und Truhen hat begonnen. Ueber das Wochen¬
ende haben unsere Hausfrauen Nachschau gehalten.
Heute nachmittag sind die Sam mei¬
st eilen erstmals geöffnet . Wieder gilt
es, der Nation durch eine freiwillige Sammlung
Textilrohstoffe zuzuführen.

Es geht um Textilien schlechthin: Seide und
Kunstseide , Leinen, Zellwolle, Baumwolle und
Wolle, jedes Stück und jeder Fetzen, sei er auch noch
so hoffnungslos zerschlissen und verschmiert , hat
noch seinen Wert. Darüber hinaus geht es auch um
Altsachen . Es sollte uns heute nicht allzuviel Ueber-
windung kosten , Großvaters Bratenrock end¬
lich zu opfern . Biele Jahre hängt er schon im
Schrank und nimmt Platz weg. Dabei muß man
ihn immer von neuem gegen Mottenfraß schützen ,
sonst verzehrt er sich am Ende selbst. Die Haus¬
frau meint vielleicht , man sollte den Bratenrock
doch noch hängen lassen . Man wisse ja nicht, wie
alles noch kommt . . Dabei ist sicher, daß es auch in
Zukunft ohne ihn gehen wird . Und so ist es nicht
nur mit Großvaters Bratenrock , das gilt auch für
die Ballrobe der längst verstorbenen Tante Frieda.
Es gilt überhaupt für viele Dinge , die unseren
Kleiderschränken und Truhen manchmal geradezu
Museumscharakter verleihen. Für Dinge , die man
nur aufbewahrt, weil man sie vielleicht „irgend¬
wann" noch einmal brauchen könnte , ist jetzt der
Zeitpunkt gekommen .

Alle Reserven , die am Ende im Haushalt
doch keine Verwendung finden, gilt es jetzt für
d .ie Allgemeinheit einzusetzen . Sie wandern
durch den Reißwolf , um in Kürze ihre Wiederauf¬
erstehung in Uniformen für unsere Soldaten oder
in dringend benötigten Kleidungsstücken des zivilen
Bedarfs zu erleben . Deshalb auf die Sammelstelle
nicht nur mit Lumpen aller Art, sondern auch mit
Bratenröcken , vorsintflutlichen Fräcken, unmöglichen
Umhängemänteln, altmodischen Kleidern und an¬
deren Mottenfängern aus unseren Kleiderschränken .

8m den Aufstieg zur SaiMaste
FB Muggensturm — BfR Pforzheim 4 : 5 (4 : 4)
Ihr erstes Auswärtsspiel habe» die Rasenspieler füg,

reich beenden können , obgleich di« Mannschaft gegenüber •
dem Borsonntag ein verändertes Gesicht aufzuweisen hatte.
Die Gastgeber gingen gleich mit Eifer ans Werk und führ, ,-A
ten bereits nach zwei Minuten Spielzeit durch einen saftigen ^
Schuß ihres Rechtsaußen. Pforzheims Rechtsaußen Moßner '
ließ mit dem Ausgleichstreffer nicht auf sich warten , doch
führte anschließend ein Freistoß zum 2 :1 der Platzherren.
Ein Elfmeterball , vom linken Verteidiger Pfitzenmeier ein¬
geschossen, ergab den 2 :2- Kleichstand . 3» der Folgezeit ,
gaben die Goldstädter die Führung nicht mehr aus der ■■■
Hand. Nachdem Mittelstürmer Grimm den dritten Erfolg
hatte buchen können , gelang Muggensturm wieder der Aus.
gleich, worauf Linksaußen Bürkle seinem Verein erneut zur
Führung verhalf . Die Hausherren bekamen einen Elfmeter,
ball wegen Handspiels zugesprochen , der jedoch neben das
Tor geschossen wurde. Den 4 :4-GIeichstand erzwang Mug.
gensturm noch vor dem Seitenwechsel. Erst in der letzten
Viertelstunde des Spiels setzte sich das bessere Stehvermögen:
der Pforzheimer durch . Sie kamen in der 82. Minute durch
Mößner zum entscheidenden Treffer , um den sich auch
Halbrechter Elsinger verdient gemacht hatte .

Vereine
BfR Pforzheim
FB Karlsruhe
FV Muggensturm

Tore
5 :4
5 :0
4 :10

Punkte
3 :1 .
3 :1 i
0 :4

Zwei Bilder aus der „Sonderschau Pforzheimer Künstler 1943“.
Links eine Porträtstudie des äußerst begabten 22jährigen F . Hähnle , dessen Arbeiten in erfreu¬
lichem Maße zahlreich in der Ausstellung vertreten sind. — Rechts der Porträtkopf eines Ritterkreuz¬
trägers (in Kohle) von Annemarie Jahnke - Hoffmann , die sich ebenfalls als junges aufstre¬
bendes Talent Geltung verschafft . Aufnahmen : Ludwig Bischoff (1) und Privat (1) .

Girre Beleidigung abgewehrt
In einer Gaststätte machte der Wirt seinem Kellner Vor¬

würfe über Unsauberkeiten, nannte ihn Faulenzer und
kündigte ihm mit vierzehntägiger Frist . Der Kellner ant-
wartete : „Ich bin kein so großer Faulenzer wie Sie".
Hierdurch fühlte sich der Wirt so schwer beleidigt, daß er
den Kellner fristlos entließ. Dieser klagte nun am Arbeits¬
gericht auf Zahlung einer Kündigmigs- und Urlaubssnt -
schädigung in Höhe von ungefähr 200 Mark. Nachdem beide
Parteien den Tatbestand vorgetragen hatten , kam das Ge¬
richt zu der Ueberzeugung, daß der Beklagte zuerst den
Kläger beleidigt und daß dieser die Beleidigung durch
seine Antwort abgewehrt hatte , so daß hierin keine so
schwere Beleidigung des Betriebsführers zu erblicken sei,
daß eine fristlose Entlassung gerechtfertigt erscheine . Da
somit der Kellner nicht fristlos entlassen werden konnte ,
fei auch fein Anspruch auf den fälligen Urlaub nicht ver.
loren gegangen. Da det Kläger die befristete Kündigung
angenommen hatte , war er mit der Lösung des Arbeits -
Verhältnisses nach Ablauf der Kündigungszeit einverstanden
und es bedurfte daher nicht mehr der Zustimmung des
Arbeitsamtes .

Versand fperrtaer Postpakete
Das Reichspostministerium erleichtert die aus Gründen

der Kriegswirtschaft notwendige Versendung von sperrigen
Paketen größerer Abmessungen mit der Post dadurch , daß
künftig von der Postbeförderung Paketsendungen erst aus¬
geschlossen werden, wenn sie in irgend einer Ausdehnung
2,50 Meter überschreiten. Ferner wird die Einschränkung
der Versendung sperriger Pakete auf Sendungen von Be¬
hörden oder im Aufträge von Behörden wieder aufgehoben,
sodaß Bescheinigungen der Paketeinlieferer künftig hierüber
nicht mehr verlangt werden. ■

Ausgeschlossen von der Versendung mit der Post bleibe»
weiterhin Sendungen, die eine besonders sorgsame Behand¬
lung erfordern , wie z. B. nipt in starke Korbgeflechte oder
Kisten verpackte Gefäße aus Glas oder wenig widerstands¬
fähigem Metall , gugelaffen aber bleiben sperrige Sendun¬
gen mit lebendigen Tieren, mit Brnteiern , mit Mntgen -
röhren, Quarzbrennern und anderen Heilgeräte».

Rundfunk am Montag:
Reichsprogramm : 11.80—11.40 : Und wieder eine

neue) Woche. 12.35—12.45 : Der Bericht zur Lage . 15—16 :
Solistenmusik von Mozart bis Richard Strauß . 16- -17 :
Neuzeitliche Unterhaltungskomponisten. 17.15—18.30 : „Dies
und das für euch zum Spaß ". 18.30—19 : Der Zeitspiegel.
19—19.30 : Frontberichte. 19.45—20 : Politischer Kommentar
von Dr . Karl Scharping. 20.16—22 : „Für jeden etwas".

Deutschlandsender : 17.15—18.30 : Bon Chcru-
bini bis Reznicek . 20 .15—21 : Kammermusik des Barock .
21—22 : „Komponisten dirigieren" (Karl Hoeller ).

Rath Schoser als Saft
Als Gilda in „Rigoletto"

Zu den regelmäßig wiederkehrenden hochgeschätz¬
ten Gästen unserer Opernbühne zählt die aus Pforz¬
heim gebürtige Bühnensängerin Ruth Schoser ,
die gegenwärtig am Stadttheater Würzburg ver¬
pflichtet ist. Ihr gestriges Auftreten in der „Rigo-
letto"-Aufführung war besonders im Hinblick auf
die Eigenschaften der Koloratursopranistin
zu werten. Die weibliche Hauptpartie der Verdi-
Oper verlangt diese spezifische Besetzung , wenn das
stimmliche Ensemble ein geschlossenes Bild aufwei¬
sen soll. Ruth Schoser verkörperte als Gilda aber
nicht nur die vollkommene gesangliche Technik ihres
Koloraturfachs, sondern übte darüber hinaus mit
ihrem ausgereiften Stimmcharakter auch Einfluß
auf die Gesamtaufführung aus . Das timbrierende
Organ der Sängerin erzeugte Temperament und
sinnlichen Zauber . In der Arie „Teurer Name, des¬
sen Klang" entfaltete sich alle Schönheit des Kunst¬

gesangs. Der Partner in der Titelrolle , Ludwig
Maherhofer, schöpfte seine Aufgabe diesmal viel¬
seitiger aus , wobei die baritonale Kraft und Fülle
des Sängers aufgelockert schien- Das Älageduett
„Weine an meinem Herzen" hatte ergreifendes
Format . Wolfgang Windgassen entwickelte seinen
Tenorglanz ungehemmter denn je. Die Auffüh¬
rung war ein Genuß, für den man dem Gast Bei¬
fall und Blumen in verdientem Maße bevorzugt
spendete . Erich Leupold -

Süßwaren und Apfelsinen
Im Bekanntmachungsteil der vorliegenden Aus¬

gabe wird den Verbrauchern die erfreuliche Mit¬
teilung von zwei Sonderzuteilungen gemacht. Ab
sofort findet die Restverteilung von Süßwaren
statt, wobei alle Versorgungsberechtigte
gleichmäßig mit einer 'Menge von 125 Gramm be¬
dacht werden . Außerdem erfolgt eine Verteilung
von Apfelsinen an Kinder und Jugend -
l i ch e bis 18 Jahre in Höhe von 500 Gramm je

FB Trefenbronn — 1. FC Pforzheim 3 : 6 (1 : 2)
Mit dem Erscheinen des „Klubs" erlebte Tiefenbronst

seinen großen Tag. Dieses Freundschaftstreff cgr
erfüllte seinen werbenden Zweck im „Gebiet" vollauf. Autz
der engeren und weiteren Umgebung waren zahlreich ^
Sportfreunde erschienen . Die Pforzheimer traten mit ihrer
derzeit stärksten Mannschaft an . Hierdurch ließen sich di«
Einheimischen jedoch nicht einschüchtern . Ein unnötiges
Handspiel des Mittelläufers Schäfer führte zu einem Elf»
meterball und durch den Gästehalbrechten Fischer zum er¬
sten Tor. Bald darnach schoß Mittelstürmer Ewald Schmit!
den zweiten Treffer . Tiefenbronns jugendlicher Halbrechte «
Pfeffinger , sonst Mittelläufer spielend, war der glücklich!
Schütze des ersten Gegentores. Nach dem Seitenwechsel
hatte der linke Läufer Soft das Pech , durch ein Eigentor
den Gästen zum 1 :3-Borsprung zu verhelfen. Schnaidt, de«
mit Schmid gewechselt und die Eturmführung übernommen
hatte , erhöhte auf 1 :4, während Mittelstürmer Elauß wie :
der auf 2 :4 verkürzte. Als Torhüter Leicht einen BÄf
abgewehrt hatte , berührte rechter Läufer Stumpp das Leiser
unglücklicherweise mit dem Kopf, so daß es zum 2 :5 für
die Gäste ins eigene Netz ging. Wohl konnte Pfeffinger
noch auf 3 :5 verkürzen, aber zum Schluß verhalf der rechte
Verteidiger Harr durch das dritte ( !) Eigentor dem „Klub"
zum hohen Endsieg . Dieser hatte im Verteidige« Fechtey
und Mittelstürmer Schnaidt seine besten Spieler . Ihnen
kamen die Jugendlichen Schmidt und Wetzel, sowie DIetz
und Fischer am nächsten . Als bester Spieler des Feldes
stellte sich Tiefenbronns Mittelläufer Talmon heraus , der
anfänglich auf dem Posten des linken Verteidigers stand.
Außer ihm verdienen noch Torhüter Leicht, rechter Vertei¬
diger Harr und Halblinker Regelmann lobend erwähnt zu
werden.

Der Unteroffizier als Mhrer uns Vorkämpfer
Des Krieges Gesicht wandelt sich im Laufe der Zeiten.

Aus den dicht geschloffenen Kolonnen und Schützenlinien,
die zu unserer Vorväter - und Väter -geiten über das
Schlachtfeld stürmten, in langen Sprüngen sich gegen den
Feind vorarbeiteten, sind Stoßtrupps , Schützenreihen und
Echützenrudel entstanden, die sich — auf sich allein gestellt
— im Feuerschutz der schweren Waffen von Deckung zu
Deckung pirschen . Zu ihrer Führung reicht die Zahl der
Offiziere nicht aus . Unteroffiziere müssen als Grnppen-
und Zugführer an ihre Stelle treten , Unterführer , an deren
waffentechnisches und waffentaktisches Können, Geländege¬
wandtheit, llebersicht , Entschlußkraft, Einsatzbereitschaft
und Durchhaltewillen Anforderungen gestellt werden, die
weit über das Maß hinausgehen, mit dem in der Ver¬
gangenheit die in Reih und Glied stehenden Unteroffiziere
gemessen wurden.

Wie bei der Infanterie ist es auch bei den anderen
Waffen. Auch bei ihnen sind den kleinen und kleinsten
Einheiten im Rahmen des Ganzen selbständige Aufgaben
erwachsen , die Unterführer mit weitgehendem taktischem
Verständnis und hohem Verantwortungsgefühl voraussetz-n.
Bei der Artillerie am Geschütz, auf der Beobachtungsstelle
und in der Rechenstell «, bei den schnellen Truppen als
Panzer - und Spähtruppführer , bei den Panzerjägern im
Zweikampf mit den Stahlkoloffen des Gegners , als Pionier
am Steuer des Schnellbootes oder der Fähre , bei den
Nachrichtentruppen beim Ausbau und im Betrieb des
Funk- und Fernsprechnetzes , bei den Versorgungstruppen
beim Vorführen der Fahrzeuge durch ein von Bauden
verseuchtes Hinterland , überall stehen die Unteroffiziere
auf selbständigem Posten und bei der Luftwaffe und der
Kriegsmarine nicht minder.

Entsprechend dieses erweiterten Aufgabenbereiches und
der erhöhten Verantwortung müssen die Unteroffiziere
den Offizieren an Gradheit und Stärke des Charakters
gleichkommen, dürfen an Wissen und Können nicht viel
hinter ihnen zurückstehen . Ihr Beispiel ist richtunggebend
für den Einsatz der ihnen anoertrauten Einheiten . Heute

wie gestern und morgen ist es ihre vornehmste Aufgabe»
ihren Männern i« Augenblick der Gefahr voranzugehen,
ihnen auf dem Gefechtsfeld vorzukämpfen.

Im gegenwärtigen Krieg haben die Unteroffiziere die
auf sie gesetzten Erwartungen nicht nur voll erfüllt , son¬
dern noch weit übertroffen. Die Berichte des OKW und
der Propagandakompanien wissen immer wieder hervor¬
ragende Taten von Unteroffizieren aller drei Wehrmachtteile
zu schildern . Bald hat ein Feldwebel oder Wachtmeister
sein 20. Flugzeug oder seinen 15. Sowjetpanzer abgeschos-
sen , bald ist er mit mehreren Gefangenen und wichtigem
Nachrichtenmaterial von einer Streife ins Niemandsland
zurückgekehrt , bald hat er mit seiner handvoll rasch zusam-
mengeraffter Troßleute ein von den Bolschewisten umstürm-
tes Dorf tagelang gegen erdrückende Uebermacht gehalten.
Eine große Anzahl von Unteroffizieren ist Träger des Rit -
terkreuz des Eisernen Kreuzes, mehreren von diese» wie¬
derum ist bereits das Eichenlaub dazu verliehen worden.
Roch weit größer ist die Zahl der Unteroffiziere, die mit
dem Deutschen Kreuz in Gold, mit dem Eisernen Kreuz
1. und 2. Klaffe geschmückt sind, oder die wegen Tapfer¬
keit vor de« Feind zu höheren Dienstgraden oder gar
zum Offizier befördert wurden. Ehemalige Unteroffiziere
haben sich als Offizier an der Spitze von Kompanien,
Bataillonen und Regimentern , von Divisionen und Kampf¬
gruppen als mittlere und höhere Führer bewährt , haben,
wie der Fallschirmjägergeneral Ramcke , ganz Außerordent¬
liches geleistet . Fehntausends haben ihr Blut und Leben
dahingegeben. Die Truppe ist von dem Bewußtsein durch¬
drungen, daß sie sich in jeder Lage auf ihre Unteroffiziere
verlassen kann. Sie folgt ihnen durch dick und dünn. Das
deutsch« Volk kann aber nicht genug tun , den Unteroffi¬
zieren ihre Dienste zu danken und zu lohnen.

- Oberstleutnant a. D . Benarh.
*VV . kwi hOt Heute abend von 2215 Uhr

bis morgen früh 5.00 Uhr

Ansturm auf die Boxertitel
Wie aus den an das Reichsfachamt abgegebenen Mek»

düngen der deutschen Sportgaue zu erkennen ist , ist das
Interesse für die vom 2. bis 6. Juni in Heidelberg und
Kassel stattfindenden deutschen Amateurboxmeisterschaften
recht groß. Da voraussichtlich nur 128 Bewerber für dis
acht Klaffen zugeiaffen werden, wird das Reichsfachamt noch
einige Abstriche machen müssen .

Jugend -Fußball
Oeschelbronn — Würm 8 :0

'
(0 :0)'

Das Freundschaftsspiel »ndete mit einem verdienten
Sieg der Platzherren . Besonderes Lob verdient der unüber¬
windliche Torwart W . Reich. Auch die Leistungen der Güll«
waren sehr gut, so daß der Erfolg um so höher zu be¬

werten ist.

^ Am schwarzen Brett
Hitler-Jugend.

Bannführer : Heute 20 Uhr Lutherhaus Bortrag über
„Kopernikus, der Begründer des neuen Weltbildes". —
FShrerausbildungr -Fähnl . : 17.45 Uhr Theaterplatz. —
Führer -Fähnl . : 17.45 Uhr Melanchthonhaus. — Führer -
Gef. : 20 Uhr Melanchthonhaus. — Beranstaltungsringr
Karte» für 26. 5. heute 19—20 Uhr Hauptstelle HI.
RS -Franenfchaft. — Deuffches Frauenwerk.

Iugendgruppe : Mittwoch 20 Uhr Heimabend i»k der
Mütterschule. (Wichtig !)
RSG „Kraft durch Freude".

Heute 20 Uhr im Lutherhaus : Dr . Walter Linden,
Leipzig , spricht über „Kopernikus, der Begründer des neuen
Weltbildes". Karten an der Abendkasse .

Pforzheimer Stadttheater
Heute Operette „Paganini " für KdF. Morgen

„R i g o l e t t o", Oper von Verdi, für Dienstag -Miete 8 .

Begegnung auf dem Turm
Eine Humoreske von -

Es war ganz oben auf dem Turm der Kirche, wo
ich seine Bekanntschaft machte. Ich lehnte gegen das
vergoldete Geländer der Plattform und blickte in
die Tiefe. Er stand neben mir, und wir hatten ein
paar verbindliche Worte miteinander gewechselt.

Da fiel mir sein wunderliches Aussehen auf.
Der schwarze Schlapphut hatte die Form eines Drei¬
spitz , und der graue Ulster stand offen . Es lag etwas
Majestätischesüber seinem Wesen , so wie er dastand ,
die eine Hand in die Knopflöcher seiner Weste ge¬
steckt, und eine Locke in die Stirn gezogen , während
er in Gedanken versunken auf die Dächer hinaus¬
schaute.

„Das hätte ich nie und nimmer tun dürfen",
sagte er plötzlich.

„Was .? fragte ich teilnahmsvoll.
„Me Festlandssperrei" Sein Gesicht verzerrtesich

drohend . Mir wurde unheimlich . „So , so, nun ja,
doch sollten Sie sich darüber nicht so aufregen"

, ver¬
suchte ich, ihn zu beruhigen. Ich rückte unwillkürlich
von ihm ab . Es war mir unmöglich , hinter seinem
Rücken zu entschlüpfen .

„Und Blücher . . ." schimpfte er, „müßte . . . er¬
schossen werden . . . wie der Herzog von Enghien."
Ein paar Augenblicke versank er in tiefes Nach¬
denken. Dann richtete er sich plötzlich auf . „Grena¬
dier! " rief er. „Aufs Pferd ! " Er bückte sich und
packte mein linkes Bein. Es war zweifellos seine
Absicht, mich über das Geländer zu stürzen. Ich
klammerte mich krampfhaft ans Geländer.

„Sire "
, stammelte ich , „seien Sie gnädig . . ."

Die respektvolle Anrede schmeichelte ihm offensicht¬
lich. „Knien Sie nieder ! " kommandierte er. Ich ge¬
horchte. denn das erschien mir weniger gefährlich .
Feierlich legte er mir seine Hand aufs Haupt und
erklärte salbungsvoll : „Ich ernenne Sie hiermit
zum Ritter der Ehrenlegion! "

Im selben Augenblick wurde er von unten her
von einer gebieterischen Frauenstimme unterbrochen .
„Wirst du gleich mal runterkommen — aber sofort! "

Alles Stolze und Majestätische an ihm war auf
einmal verschwunden .

„Jawohl , liebe Josephine, ich komme sofort ! "
antwortete er und strefelte schlappohrig die Wendel¬
treppe hinunter.

Lage v . Hovmand

Verdattert, wie ich war, brauchte ich eine ganze
Weile, um wieder zur Besinnung zu kommen. War
es nicht unverantwortlich, einen solchen Menschen
auf freiem Fuß zu belassen ? Aber wie konnte ich
Hilfe herbeirufen ?

Ich begann, vorsichtig die 400 Stufen des Turmes
hinabzusteigen . Als ich an dem kleinen Wächter¬
raum, dort wo die Klaviatur des Glockenspiels
hängt, vorüberkam , fiel mein Blick auf einen Fern¬
sprecher. Ich griff nach dem Hörer : „Hallo ! Senden
Sie sofort einen Rettungswagen hierher , und dazu
ein paar starke Männer. Auf dem Turm hat sich ein
Wahnsinniger eingefundenI "

Ich setzte meinen Weg nach unten fort. Da fuhr
der Krankenwagen vor der Kirche vor, und zwei
Wärter und ein Polizist sprangen heraus.

Ich beeilte mich. Als ich auf dem letzten Treppen¬
absatz anlangte , faßt« ich unwillkürlich mit der
Hand in die Westentasche. Meine Uhr war weg.
Meine kostbare Golduhr. Pfeilgeschwind eilte ich den
Rest der Treppe hinab und rief : „Meine Uhr !
Napoleon — Napoleon, er hat meine kostbare Uhr ge¬
stohlen ! "

„Ja , ja, schon gut . Bleiben Sie nur hübsch ruhig."
Es waren die Wärter, die mich gegriffen hatten.

Ich geriet außer mir vor Wut. „Lassen Sie mich
los "

, brüllte ich. „Meine Uhr . . . meine Golduhr —
dieser Halunke —"

Die kräftigen Männer zogen mich in den Wa¬
gen hinein. „Ach bin ja garnicht der, den Sie
suchen ! " schrie ich und schlug und stieß um mich.

„Das kennen wir"
, bemerkte der Polizist trocken .

„Werft ihm eine Decke über den Kopf , damit wir
sein Geschrei nicht mehr zu hören brauchen ."

Eine Tür knallte zu , wir fuhren davon. Ich war
überzeugt , daß , sobald man mich dem Irrenarzt
vorführt, ich sofort freigelaffen werden würde.

Ziemlich aufgeregt — denn zu Hause wartete
nun schon seit einer Stunde meine Frau mit dem
Mittagessen — beeilte ich mich, dem Arzt zu ver¬
sichern, daß ich durchaus normal sei. Ich erzählte
ihm von der merkwürdigen Begegnung auf dem
Turm, von der Festlandsperre , vom Herzog von
Enghien . . . Der Arzt machte ein immer bedenk¬
licheres Gesicht. Ich beklagte meine kostbare Gold¬
uhr. „Napoleon" mußte sie genommen haben . Der

\

Arzt blickte mich zweifelnd an. „Und dann . . ."
schloß ich meine Siebe, „ . . . wurde ich zum Ritter
der Ehrenlegion ernannt."

„Hm " sagte der Arzt, „ . . . ein höchst merkwür¬
diger Fall . . . Paranoia minor . . . doch nicht un¬
heilbar! Leider haben wir wenig Platz. Könnte Ihre
Frau daher sich vielleicht Ihrer annehmen? "

Meine Frau ! Ja , aber natürlich. Daß ich nicht
schon längst darauf gekommen war. Ich schlug vor ,
sie sogleich anzurufen. Sie konnte dann für mich
gutsagen.

Der Arzt war damit einverstanden, und ich tele¬
fonierte also. Sobald ich Verbindung hatte, reichte
ich ihm den Hörer , damit er seine Fragen stellen
konnte. Aber er kam gar nicht zu Worte, und sein
Gesicht nahm einen erstaunten Ausdruck an ; , denn
meine Frau wartete, wie gesagt, schon eine Stunde
mit dem Mittagessen, und darin ist mit ihr nicht zu
spassen.

„Nun gut" erklärte der Arzt, „Ihre Frau schemt
mir eine resolute Person zu sein. Sie dürfen nach
Hause fahren.

Die Wärter packten mich erneut, und ich wurde
in dem Krankenwagen nach Hause gebracht.

Ich wollte am liebsten wegen der Uhr sofort
zum Polizeipräsidium und war durchaus nicht er¬
baut, auf diese Weise — der lieben Nachbarn wegen
— nach Haufe zu kommen .

Das erste, was ich zu Hause , erblickte, war mein
Alltagsanzug.

In der Weste steckte — meine goldene Uhr !

+ Ost schon legten deutsche Künstler in Bulgariens
Hauptstadt Zeugnis ab von dem durch den Krieg ungebro¬
chenen deutschen Schaffenswillen im Bereich der Kultur ,
und immer waren sie gern gesehene Gäste in Sofia . So
wurde auch diesmal das (Gastspiel der Hamburger Staats¬
oper mit Spannung erwartet , mit Freude begrüßt . Zwei
Werke Mozarts standen auf dem Spielplan : „Die Ent¬
führung aus dem Serail " und „Die Zauberflöte". Der
Krieg verbietet es , daß bei solchen Gelegenheiten alle Dar¬
steller auf die Reise gehen. So waren Chöre, Ballett und
Orchester vom Bulgarischen Nationaltheater gestellt worden.
Rückschauend muß man aber feststellen , daß sich bei all die-
sen Aufführungen deutsche und bulgarische Art glücklich
vermählten . Für Soldaten der deutschen und der bulgari¬
schen Wehrmacht fand eine Sonderaufführung in Gegen-
wart des Königspaares statt. Die Aufführungen fanden
den lebhaftesten Beifall.

Goethe über die Juden
Ein oft unterschlagenes Zitat

Auch Goethe, der große Genius der Deutschen , hat sich
an einer Stelle seines dichterischen Werkes mit der Juden¬
frage auseinandergesetzt, und zwar auf -ine überaus deut¬
liche Weise . In der Satire „Jahrmarktsfest zu Plunders¬
hausen" findet sich eine außerordentlich klare und treffende
Charakteristik des Judentums , die freilich in den Goethe-
Ausgaben nach 1918 meist einfach unterschlagen wurde!
Darum sei an dieser Stelle an die auf die Judenfrage be¬
züglichen Stellen des „Jahrmarktfestes ", das nach Goethes
Aufenthalt in Wetzlar entstanden war , erinnert :
„Du kennst tys Volk, das man die Juden nennt.
Das außer seinem Gott nie seinen Herrn erkennt.
Du gabst ihm Raum und Ruh , sich weit und breit zu mehrest
Und sich nach seiner Art in deinem Land zu nähren.
Sie haben einen Glauben,Der sie berechtigt, die Fremden zu berauben.
Der Jude liebt das Geld und fürchtet die Gefahr.
Cr weiß mit leichter Müh und ohne viel zu wagen,
Durch Handeln und durch Zins , Geld aus dem Land zu tragen.
Auch finden sie durch Geld den Schlüssel aller Herzen
Und kein Geheimnis ist vor ihnen wohlverwahrt,
Mit jedem handeln sie nach seiner eignen Art .
Sie wissen jedermann durch Borg und Tausch zu fassen .
Der kommt nicht los, der sich nur einmal eingelassen .
Es ist ein jeglicher in deinem ganzen Land
Auf ein und andere Art mit Israel verwandt.
Und dieses schlaue Volk sieht einen Weg nur offen:
So lange die Ordnung steht , so lang hat 's nichts zu hoffen ."

-ff Mit der Uraufführung des Schauspiels „Manuel .
und Mario " von Otto C. A. zur Reeden eröffnete das
Braunschweigische Staatstheater seine Kammerspielbühne. .
„Liebe , nichts als Liebe ", Komödie von Helmut Huber,

'
wurde in Regensburg und „Der Zaubertrunk", ein weit-
liches Oratorium von Frank Martin , in Braunschweig,
uraufgeführt . „Die Goethe-Kantate ", ein dreiteiliges Werk
für gemischten Chor und Orchester nach Dichtungen Goethes i
von Werner Karthaus , wurde in Düsseldorf erfolgreich aus :
der Taufe gehoben . Kattowitz brachte die sehr beifällig auf- .
genommene Uraufführung einer Kantate „O Mensch , gib
acht !" von Werner Hübschmann, Dichtung von Josef Wein- -
Heber. -i

-ff Die berühmte Lanbesschule Schulpforta kann in ;
diesem Sahre auf ein vierhundertjähriges Bestehen zurück- :
blicken. Errichtet wurde sie im Jahre 1543 durch Kurfürst :
Moritz von Sachsen . Zahlreiche bedeutende Männer sind aus :
ihr hervorgegangsn, u . a. Klopstock, Lessing , Gellert, Fichte , ;
Nietzsche, die Historiker Ranke und Lamprecht , der Dichter ;
des Preußenliedes Bernhard Thiersch , der Naturforscher
Ehrenburg , die Philologen F . W. Thiersch und Wilamowitz -
Möllendorf, der Aegyptologe Lepsius und viele ander«. 1814 -
wurde Schulpforta von Sachsen an Preußen abgetreten, 1
1821 zum erstenmal Abiturientenprüfungen abgehalten. Jetzt
hat hier eine Nationalpolitische Erziehungsanstalt ihre 4
Stätte gefunden. J
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